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Mruliim Mm 
Spanischer Faschismus 

Im Zeichen des GchwertkreuzeS. 

OO Das Kabinett Azana kämpft einen 
schiveren Kampf um seine Geltung in Spa­
niens öffentlicj^r Meinung. Unt die Vorgän­
ge in Spanien einigermaßen klar zu erken­
nen, ist zunächst die Kenntnis über die 
Sprengkraft umstiirzlerischer Ideen '!n die­
ser iberischen Welt erforderlich. In Spanien 
gehörten die Verschwörungen nicht nur un­
ter der Monarchie, sondern erst recht in der 
Republik zum guten Ton. ES wird liberill 
konspiriert, und die Helden der Un,triebe 
gelten gewissermaßen auch al? die Helden 
des Tages. Azana hat diese Wahrheit auch 
am eigenen Regime verspürt, daher die vie­
len Tausende von Verhaftungen und Haus­
durchsuchungen im ganzen Lande. Jetzt blliht 
der U n a r ch o s y n d i k a l i s,n u s in 
Spanien wie lange nicht zuvor, und wenn 
der Innenminister erklärt, die Verhaftun­
gen seien nicht auf ein effektives Vorhanden­
sein eines Ävnlplotts zuriickzuführen, viel­
mehr gehe es um die Sicherung der öffent-
lchen Ordnung, so ist dies eine büro?ratif:he 
Auslegung, die ihm niemand glaubt. Bis 
jetzt war eine andere amtliche Begriindung 
der polizeilichen Maßnahmen nicht zu ha-
bi'n. Wie immer die Dinge auch liegen nlö-
gen, die Wahcheit liegt in der Mitte: in 
Spanien sind die (Gegner des heutigen re-
pttblikauischen Regime^! sehr stark nach links 
und nnch rechts verteilt. 
In diesen» ^"Zusammenhang mus^ auf eine 

Neuerscheinuug im öffentlichen Leben Spa­
niens hingewiesen werden. Man kennt den 
Mussolini »der Hitler Spaniens noch nicht, 
wohl aber besteht seit kurzem eine Organi­
sation, die sich die „Ions" nennt, ivas die 
Kürzung fiir „Nationalsyndikalistischer 
Kampfbund" ist. Dieser faschistische Kanipf-
btt„d hat sich zum Zweck der Unterminie­
rung der linksradikalen Syndikate eine ei­
gene Tattik zurechtgelegt, die nicht auf die 
direkte Mack^tergreifung abzielt. In Spanien 
läßt sich ilnlienisch-faschistische oder da§ 
deutsche nationalsozialistische Schema nicht 
in gleicher Weise anivenden, man will hier 
auf Nmnvgen zur Macht gelangen. Der 
Zweck dieser Kanlpfverbände ist es, in ein-
.zelnen spanischen Provinzen lokale Unruhen 
zu stiften, um auf diese Weise die ohnehin 
sehr reizbaren lintsradikalen anarcho-svndi-
kalistischen Arbeiterverbände zum Losschla­
gen zum Bewegen Wenn dann der Wirbel 
losgegangen ist, kann eine Militärdiktatur 
die Macht den „Ions" in die Hände spie­
len, die den Kampf um Spaniens Ernrne-
rung im Zeichen des Schwertkreuzes und 
des Hl. Santiago fiihren. 

Der spanische Faschismus ist nach italie­
nischen! Muster organiiflert. Innerlich ist die 
erwünschte i^estignng noch nicht dnrchgefilhrt 
aber in den äußerlichen Formen ist die fa« 
schistische Bewegung unleugbar ein kommen­
der Machtsaktor, mit dem Azana, Alcala 
Zamora und die anderen SMI^n des Regi. 
mes zil rechnen haben. Vorderhand ist der 
spanische I^schismus noch stark von kirchli-
chen svreisen beeinflußt, von denen er stch 
sreilinachen lNliß, um seine Missi:>n erflillen 
zu können. Das^ aber in Spanien etwas an­
deres als die Betonung christlicher Tradi­
tion und nationaler K'ultur nnd Gesittung 
im Kampfe gegen den Marxismus Mlentb«hr 

Was llngam forden 
Eine große Rundfunkrede des ungarischen Ministerpräsidenten 
Gömbös / Pertinax kündigt die Aktion zur Vertragsreviston an 

B u d a p e st, 2. August. 
Ministerpräsident Gömbös hielt ge­

stern abends im Rundfunk eine große Rede 
in der er sich mit den Ergebnissen seiner 
zehnmonatigen Regierungstätigkeit ausein­
andersetzt und dabei die Ziele und Richtli­
nien der ungarischen Politik aufzeigt. U. a. 
erklärte Gömbös, die Politik der Regierung 
sei bestrebt, in absehbarer Zeit daS Unrecht 
zu beseitigen, welches Ungarn nach Kriegs­
ende zugefügt worden sei. Bor allem sollen 
die ungarischen Grenzen revidiert werden. 
Ungarn müsse seine vollständige Gleichberech 
tigung auf militärischem und politischem 
Gebiete erhalten. Die Bedingungen für eine 
derartige Aktion hätten sich verbessert. In 
Europa beginne man einzusehen, daß alle 
Kriseuzustände letzten Endes auf die Frie­
densverträge zurückgeleitet werden müssen. 
Uugarn sei heute in seinem Streben nicht 
vereinsanlt, es habe einen einflußreichen und 
mächtigen Fürsprecher gefunden: Italien. 

In seinen weiteren Ausführuilgen be-
sckiäftigte sich Gömbös mit dem Verhältnis 
Ungarns zu Oesterreich. Die ungarische Po­
litik gehe daran, die politischen und N'irt--
schaftlichen Beziehungen zu Oesterreich zu 
vertiefen. Oesterreich und Ungarn, erklärte 
der MinifterPrSfident, müssen im Donaubek-
ken schon nach ihrer geographischen und ethi­
schen Lage ein Faktor bei der Neuordilung 

der Dinge werden. Ungarn müsse in erster 
Linie bedacht sein, die erniedrigende Atmo­
sphäre zu beseitigen. Frankreichs Interesse 
für das Schicksal Ungarns und die Stim 
mung, die in der Beograder Skupschtina sich 
äußerte, zeigen, daß man Verständnis ent­
gegenzubringen beginne, was Ungarn zu den 
besten Hoffnungen berechtige. 

Die Rede des Ministerpräsidenten wurde 
von allen Blättern abgedruckt und allseitig 
kommentiert. In den Kommentaren wird 
betont, die Revisionsfrage sei ins Rollen 
gekommen, was für den Biererpakt eine Be-
laswngsfrage ersten Ranges darstelle. 

P a r i s, 2. August. 
P e r t i n a x  s c h r e i b t  i m  „ E c h o  d e  P a ­

ris", im Septenlbcr werde Deutschland oder 
Italien die Frage der Vertragsrevision in 
<S^nf zur Diskussion stellen, und zwar in der 
Weise, das^ die Bildung einer Wuunission 
gefordert wird, die die praktische Anwen­
dung des Art. w. des Völkerbundpaktes zu 
prüfen haben werde. Dies sei der Beginn 
der Revision der Friedensverträge. Diese 
Aktion werde eine Z^lastungsprobe sür den 
Viererpakt darstellen. Der Kommissionsbc-
schiluß müsse im Sinne der Bestimmungen 
des Genfer Paktes einiTknlmig gefaxt wer­
den, es sei jedoch fraglich ob Frankreich für 
einen solchen Antrag Italiens sttminen wür­
de. 

DeuWland und Seftmeich 
Die Streitfragen wegen den deutfchen FUegerraids/ Beratungs-
gegenständ der englifchen Regierung / Vor einem Schritt der 

Großmächte in Berlin 
P a r i S, 2. August. 

Londoner Meldungen zufolge befaßt sich 
die englische Regieruug mit der durch die 
deuts6)en Fliegerraids über österreichischom 
Gebiet geschaffenen Lage. In politischen 
Kreisen herrsckit der Eindruck vor, daß die 
englische Regierung mit den Regierungen 
der interessierten Mächte es für notwendig 
hält, den deutsch-österreichischen Zwischenfall 
ein Ende zu niachen. Es ist nicl)! ausgeschlos­
sen, daß die interessierten Regierungen in 
Berlin eine freundschaftliche Demarche un­
ternehmen werden, da eine andere Form 
der Zurechtweisung im Hinblick darauf, daß 
Deutschland als Großmacht dem Viererpakt­
system angehört, nicht möglich ist. Dasselbe 
gilt für eine etwaige Intervention in der 
Frage des Appells der Saarregierung an 
den Völkerbund. 

Wie in diesem Zusammenhange verlautet, 
sollen gewisse Kreise in England dem Pro­
jekt des tschechoslowakischen Außenministers 
Dr. BeneS über eine engere Zusammenar­
beit der Staaten im Donaubecken Verständ­
nis entgegengebracht l)aben. Selbstverständ­
lich wird in englischen Regierungskreisen in 
den Fragen des Donauraumes nichts un­
ternommen, ohne sich nlit der italienisclien 
Regierung ins Einvernehnien gesetzt zu ha-
beil. Die englisclie Regierung verspricht sich 
von der forts6)reiteuden Annäherung Ita^ 
liens und Frankreichs das beste auch sür die 
Klärung der mitteleuropäisck)en Fragen, die 
durch die deutsch-österreichische Spannung 
einerseits und durch die Bemühungen Dr. 
BeneS, Ungarn und Oesterreich auseinander 
zuhalten ausgelöst worden sind. 

liches Rü'stzeug ist, kann wohl kaum in Zwei 
fel gezogen iverden. Die Gegner des Faschis­
mus wollen dem Volke glaubhaft machen, 
daß sich dieser in den Dienst der Rückerobe­
rung verlorener Privilegien für Kir.che u!id 
Krone einsetze, doch ist diese Behauptung 
durchaus grundlos, da die Jugend Spanieüs 
ebenso wie in Italien und Deutschland den 
Parteiellstaat definitiv zertrümmern w:ll, 
um auf den Ruinen der liberalen Delnokra-
tie, die mit der Republik ins Land einzog, 
den nenen spanischen Staat aufzurichten, den 
Staat, in dem die Männer der Vergangen­
heit keinen Platz mehr haben al? Lenker der 
staatlichen uud volklichen Geschicke. 

Es ist vollko-mmen klar, daß in den anar-
ckio-syndikalistischen Arbeiterverbänden s.'lzon 
allein das Entstehen einer faschitstiscken Be-

l^vegung die größte Unruhe ausgelöst hat. 
Die nächsten innerpolitischeu Kämpfe in 
Spanien werden einerseits von der Regie-
rullg Azana zu bestreiten sein, die sich lm 
Abwehrkam4»f gegen die äuberste Linke und 
die Rechte befindet, andererseits werden die 
Linke und die Rechte sich so lange befehden, 
bis die innerpoliti'sche Entscheidung iit>er 
die definitive Machtverschiebung gefallen ist. 

Nun ist der faschistische Gedanke über die 
Pyrenäen u:»d das Tyrhennische Meer in 
die iberische GeisteSwelt eingedrungen. Er 
wird seine Sprengkraft zu enveisen haben, 
un.d lvenn sich die Erhebung der Jugend 
dort auch unter anderen Nnvständen voll­
ziehen sollte, so ist auch dort mit Kräften zn 
rechnen, die dem Liberalismus und Denii^i-
kvatismus nach dem Leben tixlchten. 

Kurze Nachrichten 
B e o g r a d, 2. August. " 

Im Innenministerium wird ein Gesch 
ausgearbeitet, wonach die Hauptstadt Beo-
grab ein eigenes Polizeikorps erhält. Di« 
Gendarmerie wird in der Hauptstadt aba^ 
schafft. 

P a r i S, 2. August. 
Nachrichten aus Ron! zufolge will Mus­

solini eine uttlsassende Rekonstruktion seines 
Kabinetts veri'.ehmen. Vor allem sollen das 
Kriegs--, das Marine- und das Luftfahrt­
ministerium zu einem einzigen Ministerium 
unter Mussolinis Führung zusammengelegt 
werden. Es stehen auch personelle Verände­
rungen bevor, wobei Mussolini junge Kräf­
te einsetzen will. 

Me Haltestelle ln Tezno 
pchergeftekt 

M a r i b o r, 8. August. 
Eine Kommission der Staatsbahndiret« 

tioil in Ljubljana besichtigte vergangenen 
Montag das für die Aufführung des Auf» 
nahnlsgebäudes der in Aussicht genomme« 
nttl Persolien-Haltestelle in Tezno in BSB 
tracht kommende Geländ<?. U. a. wohnien 
der kl>mnlissionellen Besichtigung auch Be-
ztrkshauptlnann Makar, ?lbgeordneter Di 
rektor Krej Li sowie die Vertreter der 
an der Verwirklichung des langgehegten 
Wunsches interessierten Geuleinden bei. 

Die Kontmission entsck)il'd sich nach einge­
hender Prüfung aller Vorschläge für die 
Parzelle des Herrn K o v a ö i L, die auf 
der Ostseite der Bahn etwas südlich der 
Kreuzung der Bahn und der Ptujska cesta 
liegt. Man entschied sich für diese Stelle auS 
mehreren Gründen, vor allem weil die Hal­
testelle hier am leichtesten zuganglich ist 
und nur wenige Ateter von der ^iska und 
der TrZa8ka cesta liegt. Diese Straßen bil­
den die beste Verbindung der nun endgiltig 
sichergestellten Haltestelle mit den Gemein­
den Tezno, Pobre^je, Radvanje, Nazvanje,, 
Zrkovci, DogoZe und Devica Marija v Brez« 
ju und schließlich auch der Stadtgemeinde, 
da das Magdalenenviertel stark zur neuen 
Haltestelle gravitiert. Neberdiek' sind hier 
das Ausnahmsgebäude und die Znfahrt-
stras^e ani leichtesten und billigsten zu bauen. 

Die anwesenden Vertreter der Stadtge­
meinde sowie der an der Durchführung deS 
Projektes interesiierten Nachbargemeinden 

drückten den Abgesandten der Balnidirektion 
ih?e Befriedigung darüber ans, dast sick die 
Bahnverwaltung endlich entschlossen Iiat, 
den Fahrgästen da? Besteigen und Verlas­
sen der Züge in Tezno zn ermöglichen. ES 
wurde festgestellt, das? die Frequenz znfrie-
denstellend sein wird, da ein Gebiet mit ei­
ner Bevölkernngszal)l von gut W.0W See­
len in Betracht kommt. 
In den nächsten Tagen werden die Or­

gane des Vorbereitungsaui?s6)nstes für die 
Errichtung einer .<.>altestelle ii? Te^no bei 
Institutionen nnd Privatperi^u^en vorspre­
chen, lnld dieselben nm Beitiäge zu den Ko­
sten ersuchen. ES nlöge nieunniden geben, 
der nicht nach besten Kräften am Gelingen 
der S a m m e l a k t i o n nittmirkt. Je 
rascher die erforderliche Suu?n,e aufgebracht 
wird, desto eher wird der erste Zug im Te­
zno halten. 
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SamborSe tSZZ 
Heute Beginn der internatio«alen Psadst«» 

dertagung in GSdiMS. 

B l l d a p e s t ,  1 .  A u g u s t .  
Morgen unl halb 17 Uhr wird in den 

Wäldern des köniAichen Lustschlosses Gödöl-
lö die internationale Psadfindertagung, ge­
nannt Iamtor^ 1933, in feierlicher Weise 
erössliet avcrdcn. Die Eröffnung wird Reichs 
vor'.vescr Hort ^ y im Beisein des ober­
sten Führers Äer Pfadfinder, General B a« 
tzen - Po w e l l, vornehmen. An dem 
^^linlboree nehmen rund Pfadfinder 
tcil, darunter auch solche aus Japan, Siam, 
Syrien, Sildasrika ni.v. Am stärksten vertrc-
teil sind die Engländer nlit S500 Teilnch-
niern. Unter den Pizk^ilnd^'m befindet sich 
auch Äcr dänische )nprinz und Prinz Wtl-
!)clm von -chu'cden. öaqerführer ist der un­
garische Gras Tel?ky. Inl Lager oeflndet sich 
eine eil,cne Poliz.?i, Wche, Ra-diostation, 
!^'azarett usw. Das Programm umfaßt Pa­
raden, illebungen usw. und dient dem gegen­
seitigen -ichkennenlemen der Jugenh aller 
Nationen. 

MufioNnls Pläne 
MMSrische und politische Gleichberechtigung Ungarns / Rom 

stützt die revisionistischen Forderungen Ungarns 

Sin Berg „doli Atem 
Sin geologisches Phänomen. 

Die Stadt Castlomaine iin australischen 
Staat '-Lictoria beherbergt ein geologisches 
PWnomcn, das in der Welt ohlle Beispiel 
dasteht: cineil Berg, der einmal im Jahre 
tief Atsnl holt. Bor i'lber 50 Jahren war in 
den Berg ein Bergwerkssc!^cht niederge­
bracht worden. Die Mine wurde später still« 
gelegt und die Mündung des Tunnels6)ach-
les brach infolgedessen zusammen. Es war 
nichts weiter als ein S6)litz übrig geblie­
ben, der die Tätigkeit eines Nasenloches ans-
ülüe. Zeit rund vierzig Jahren tut der Berg 
durch dieses Nasenloch alle zwölf Monaie 
tiefe und regelinästige Atemzüge. Der Hügel 
besteht aus weichem, porösem Erdmaterial, 
das init eine dicken Basaltschicht überdeckt ist. 
Wenn nun der Berg durch die Sommer-
sonno erwävlnt wird, dehnt sich der Basalt 
und wirft sich. Dadurch entsteht in der Mit­
te eine kleine Wölbung, während fich gleich­
zeitig in den: tieferliegenden iveicZ^n Mate­
rial spalten und Risse bilden. Die Anhen-
luft dringt durch das offene Nasenloch nach 
innen und füllt die Risse mit Luft. Wenn 
dann die kalte Jahreszeit eintritt., zieht fich 
der Basalt zusammen und die durch ihn ge­
bildete kleine WölblNlg sinkt ein, so daß sich 
die Risse in dem porösen Gestein schlie^n 
vnd die während der Sommerzeit eingeso­
gene Luft nach außen entweicht. 

Bei Darmträgheit. Leber- unb Gallenleidsn. 
Kettsucht und Gicht, Magen- mrd Darmkatarrh. 
Geschwülsten der Dickdarmwand. Trkrankungen 
des Enddarmes beseitigt daS natiirliche 
J "̂.Bittenvafser Stauungen i» den Unter-
leibsorqanen rasch und schmerzfrei. LanqiLhriqe 
Krankenhauserfahrunqen lehren, daß der Te-
brauch des Fra«z'?^oief-Wasi«rS dt« Darmoer. 
Emvfindttnaen vromv» abführt. 

Das „Franz-Iojes".Bittern)asier i^t in 
Apothekn, Drogerien und Spezereihandlun» 
gen erhältlich. 

P a r i s ,  1 .  A u ^ s t .  
Die in der vorigen Woche in Rom stattge« 

ftmdenen Berhanidlungen Mschen den bei­
den Mim-sterprälfidenten Mufsoliniund 
G ö m b ö S find nach wie vor Gegenstand 
lebhafter Kommentare und Erörterungen 
in allen diplo?natischen und politischen .^rei­
sen. In diesem Zusammenhang wird vor al­
lem auf die Schreibweise der römischen Pres­
se verwiesen, die die Schlußfolgerung zuläßt, 
daß zwisä^n Italien n. Ungarn ein Konsul« 
tativ^kt abgeschlossen wurde, wonach Italien 
und Ungarn sich in allen wichtigen außenpo­
litischen Fragen vor der jeweiligen Entschei­
dung zum gemeinsamen Beratungstische set­
zen. Die italienische Presse macht übr'gcns 
kein .Hehl darMs, daß auf Grund der neue­
sten Abmachungen die ungarische Außl'ndoli 
ttk in Rom gemacht wird. Rom _ heißt eS 
unverblümt ^ wird die künftige außenpoli­
tische Orientierung Ungarns ^tiimnon. 
In ungarischen politischen Kreisen haben 

diese Feststellungen der italienischen Presse 
einen ungünstigen Eindruck ausgelöst, den 
man nun auf die Weise zu verbergen trach­
tet, daß betont wind, es gehe in erster Linie 
doch nur um jene gemeinsamen Ziele, die 
Ungarn nur durch engere Anlehnung an die 

nicht die außenpolitische Abhängigkeit Un­
garns von Italien in Frage, sondern Un­
garns Bekenntnis zur Friedenspolitik der 
Gro^ächte. 

Demgegeniiber geht jedoch aus anderen 
offiziösen Beteuerungen, Kommentaren urid 
<^klärungen sowohl auf itaUenischer als auch 
ungarischer Seite hervor, daß die von Rom 
in Szene gefetzte Aktion viel breiter aufge­
baut ist, dazu bestimmt, auf Umwegen zun, 
Hauptziele zu gelangen: zu der Verwirkli-
ö^ng der Reviisionsforderungen. Denn dar­
in erblickt man in Rom noch das erfolgreich­
ste Mittel für eine Schtvächung Frankreic!^ 
und der Kleinen Entente. 

„Paris Soir", ein Blatt mit besten Infor­
mationen aus diplomatischen Kreisen, be­
tont, Mussolini habe sich neuerlich verpflich­
tet, mit allen Kräften die Forderungen Un­
garns nach miltiärischer und politischer 
Gleichberechtigung sowie nach Reviswn des 
Trianonvertrages zu unterstützen. 

Die Haltung Mussolinis in der Frage der 
Trianon-Revision geht am testen aus einer 
Depesche hervor, die er dem Budapester Ober 
bürgermeister Ät. Maidar u s z a r in Be­
antwortung seiner Glückwünsci^ zmu 50. 
Geburtstage geschickt hatte. Mussolini drah­
tete wortwörtlich: „Ich uxlr einer der ersten, 

Großmächte, vor allem an Italien, erreichen der die Unaerechtigkeiten des Friedensver« 
könne. Es wird mich versucht den Nachweis 
darüber zu erbringen, daß sich das Abkom­
men nicht lediglich auk Italien beziehe. Göm 
bös habe mit Mnsiolini als dem Initiator 
des Biererpaktes verhandelt. Es sei auch 

träges von Trianon. durch den Ihre große 
und edle Nntion verstüm?nelt wurde, verkün 
det bat, u. ich erkläre daß ich meinen Stand 
Punkt nicht ändern werde, bis die Wieder­
gutmachung erfolgt ist." 

Verein der Liebhaber von Sonnenwetter. 

Unl einem anscheinend dringenden Bedürf­
nis abzuhelfen, ist dieser Tage in Stockholm 
ei,?e eigenartige Vereinigung ins Leben ge­
rufen worden. Alle Stockholnier, die die lei­
der so oft streikende Sonne dadurch gnadig 
zu stimmen glauben, daß sie ihr zahlenmä­
ßig die Größe ihrer Anbeterschar beweisen, 
Iiaben sich zu dem „Verein der Liebhaber von 
Sonnenwetter" zusammengeschlossen. 

Das NeichSkabinttt—oberstek 
Faktor der Gestdgebung 

Hitler vom Reichstag und vom Reichsprästventeu unabhängig 
B e r l i n ,  1 .  A u g u s t .  ^  w u r d e  A d o l f  H i t l e r  m i t  a l l e n  A t t r i b u t e n  d e r  

In der letzten Zeit drehten sich die Pole- j Macht ausgestattet. Dadurch wurde er auch 
miken und Betrachtungen der Blätter vor«, von der Rücksichtnahme auf die politische Hol 
nehmlich um den Abschluß des Reichölonkor- ^ tung des Reichspräsidenten freigemacht. 
dats. Während im Ausbau der nationalso 
zialistischen Diktatur im gleichen Zeitaus­
maß ein gewisser Stillstand eingetreten war, 
ist nun die breite OeffentliHkeit durch die 
neueste Notverordnung des Reichslatinetts 
itberrascht morden. Formell war bislang die 

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" 
schreibt, die neueste Notverordnung der 
R^ichsregierung stelle die wichtigste grund-
sätzli<he Aenderung in der StrÄtur der deut 
sc^n Gesetzgebung dar, und zwar als Folge 
der nationalsozialistisl^n Revolution. Bon 

nähme derjenigen, die auf den Fronten ge­
kämpft haben, ausgezeichnet wuvden oder 
sich sonst Verdienste um Deutschland erwor­
ben haben. Der Grund des Verlustes der 
Staatsbürgerschaft wird in keinem Falle an-
geführt, ebenso ist ein Rekurs gegen den be­
hördlichen Entscheid unstatthaft. Die Staats 
bürgerschaft wird allen jenen entzogen, die 
im Ausland an der Propaganda gegen 
Deutschland und gegen die nationalsoziali-
stlsche Regierung teilnehmen. In Kürze wird 
durch einen summarischen Entscheid die 
Staatsbürgerschaft allen Emigranten des 
Reiches entzogen, die sich int Ausland 
Gegner des Dritten Reiches entpuppt haben. 

Weimar-Verfassung noch in Kraft, '-selbstvtt, iverden alle Reichsgesetze mit dem 
stündlich wurden ihre Bestitnmungen durch i nachstehenden Einleitungssatz versehen sein: 
die Ereignisse seit dem M. Jänner abgebo- Reichsregierung hat das nachstehende 
gen. Nun hat auch die formelle Berfasiungs- beschlossen:". Ebenso wichtig ist die 
revision ihren Anfang genommen. ES scheint ^ ,,^ue Beftimmung, derzufolge jedes Reichs-
daß Hitler diese Verfafsungsrevrsivn in meh-1 gesetz am Tage der amtlichen Publizierung 
reren Etappen zurücklogen will, um die au­
ßenpolitischen Interessen des Reiches nicht 
in Gefahr zu bringen. Das Streben des 
Reichskanzlers im Sinne der nationalsozia­
listischen MachtPlSne geht eben dahin, alle 
in der Weimarer Verfassung vorgesehenen 
Machtsaktoren so auszuschalten, i!«ß nur 
mehr die Macht des Kanzlers und der Reichs 
regierung übrigbleibt, ^r nationalsoziali­
stische Reichstag, in dem es keine Opposition 
gibt, ist ohnehin nur dazu bestimmt, ?>on 
Zeit zu Zeit demonstrativ die Politik der 
Reichsregierung zu bestätigen. Mit der neue 

j sten Notverordmlng über die Abänderung 
jder Geschäftsordnung des Reichskabinetts 

Appell an den Völkerbund 
Schwere Anklage der saarländischen Regierungskommission 
gegen Berlin / Die Reichsregierung deantwortet die Depeschen 

der Saarregiernng nicht 

L o n d o n , ? .  A u g u s t .  
Nach Berichten englischer Blätter hat der 

Bvnsrtzende der saarländ^ch. RegierungÄkom 
Mission, K n o x, dem Generalsoketariat des 
VÄkeri^ndes die Mschrift einer Depesche 
zplgchen lassen, die in Angelegenheit der Ent 
führung zweier Franzosen und eines Saar­
bewohners durch S.A.-Lente an die deutsche 
Regierung gerichtet worden war. Die Saar­
regierung erhebt auch dagegen Vesch'.r>erdc', 
dich d^ Berliner RegierAug, entgeh dem 

internationalen Brauche, auch den Empfang 
der Protoftdepesche nicht bestätigt habe. Wenn 
die deutsche Regierung die drei entführten 
Personen nicht so bald wie möglich zurück­
stellt, dürfte ^r Völterbundrat zu einer au­
ßerordentlichen Sitzung zusammentreten. 
Die Initiative hiezu dürfte mit Rücksicht dar 
auf, daß es sich um zwei Franzosen handelt, 
von Frankreich a-uSgchen. In diesem Falle 
dürste auch die Frage der d^itschen Flieger-

llüer Oesterreich lV, den Genfei Rc 
zur Sprache komme». 

in !t^aft tritt, während bislang ekne mint 
male Zeitspanne von 14 Tagen erforderlich 
war. Der Reichstag ist auch in den Fragen 
des Abschlusses von Verträgen mit dem Aus 
land ausgeschaltet. Gesehesvorlagen, Aus-
landabkommen ukw. werden in .Hinkunft 
nicht inehr dem Reichstag unterbreitet, son­
dern die Ressortnlinister unterbreiten sie dem 
Ministerrat bzw. dem Reichskanzler Adolf 
Hitler, der dos mit seiner Unterschrift 
versieht, worauf es in Kraft tritt. Für Ge­
sehe, die mit Finanzfragen zusammenhän­
gen, ist die Zustimmung des Finanzministerc^ 
erforderlich, der gleichzeitig die .Hauptkon­
trolle vorstellt. 

Hitler ging jetzt einen Schritt weiter, in­
dem er aitch für die Minister dil? Vorzensur 
ihrer Reden, Erklärungen, Interviews usm. 
forderte, da durch manche dieser Reden bis­
her Widerwärtigkeiten entstanden. Von nun 
an muß jede öffentliche Zknndgetung >'er 
Reichsminister, KtaatSminister usw. vorher 
im Pressebüro des Reichskanzleramtes vi-
Î iert werden. 

B e r l i n, 1. Augilst. 
Die Regierung hat die Durchführungsbe­

stimmungen zum Gesetz über den Verlust der 
ReichSbürgers6)aft erlassen. Nach dieser Ver-
ordnung kann jedem deutschen Staatsbürger 
die StaatSzugehörigkeit genommen werden, 
wenn es sich herau^tellen sollte, daß dies^»lbe 
mit den nationlsozialistischen Grundsätzen 
nicht übcreinstwmt. Zunächst sind Rasse-, 
Staats- und Kulturmomente zu berücksichti-

.gen. Die Staatsbürgerschaft verlieren mit 
I sofortiger Wirkung alle i^^uden^ mit Aus­

Maffenfelbmorb im 
Dulkankrater 

Eine wahre Selbstlnordepideinie hat die 
japanische Bevölkerung ersaßt. Die Opfer 
sind fast ausschließlich junge Männer und 
Frauen, meist Liebespaare, die aus irgend 
einem, oft nichtigen Grunde lebenSüber-
drüfsig geworden sind. Diese Lebensmüden 
haben sich eine schreckliche Todesart ausge­
dacht. Sie stürzen sich in deil brodelnden 
Krater des Vulkans Mihara, der auf einer 
landschaftlich sehr reizvollen Insel in der 
Nähe der japanischen Hauptstadt gelegen ist. 
In den letzten sechs Monaten haben diirt 
nicht weniger als 300 Menschen den Tod ge-
fundm. Erst vor kurzem haben sich an einein 
einzigen Tage zwölf junge Menschen in den 
Krater gestürzt. Der Grund für die Wahl 
gerade diefer Todesart ist vielleicht in dem 
japanischen Ewigkeitsglauben zu suchen. Die 
Lebenmüden glauben, daß ihr Körper siä) 
nach kurzer Zeit in dem Vultan in Dampf 
auflöst, der dann die Seelen himmelwärts 
in das ewige Paradies trägt. Die Polizei 
hat auf der Insel Afhima einen besonderen 
Sicherheitsdienst angeordnet, der noch durch 
Polizeikräfte aus Tokio verstärkt wurde. Es 
ist jedoch wegen der Größe des in Frage 
kommenden Geländes nicht möglich, alle Per 
sonen, die den Aufstieg zu dem Krater ma-
ckien, zu beobachten. Trohdom bemühen sich 
die aufgestellten Wächter, alle der Selbste 
nwrdabsici^ Verdächtigen fetzzunehlnen. Dit! 
Gefängnifse von Oshima sind von Schutz­
häftlingen überfüllt. Jeden Tag kommen 
aber trotz aller Vorsichtsmaßregeln neue 
Selbstmorde vor. Die japanische Presse hat 
jetzt ebenfalls einen Feldzug gegen die Selbst 
mordkandidate» unternoinmeil, in dein sie in 
aufklärenden Artikeln damufhiuilvist, daß 
der Glaube, durch den Selbstniord iul Vul-
kankraier zur ewigen Seligkeit zu gelangen, 
irrig ist. 

«ine unhewliche Statistik. 

Das Kriminalistische Institut in Chicago 
hat soeben ein umfangreiches Buch vsröffent 
licht, das die Statistik der von 1931-32 in 
Amerika begangenen Verbrechen enthält. 
Aus diesen! mit vielen Abbildungen verselie-
nen Buche geht hervor, daß Chicago sich des 
traurigen Rekords rühmen kann, die Stadt 
der meisten Verbrechen zu sein. Auf l 00.000 
Einwohner komnien jährlich 40 B^orde. Um 
diese außerordentlich hohe Zahl zu veran-
schaulick)en, sind zum Vergleich statistische An 
gaben aus Paris und London angefi'llirt. In 
Paris kommen i'ährlich 5 Morde auf l00.0<i0 
Einwohner, in London nur 4. Das eigen­
artige „Buch der Verbrechen" stellt anch ei­
ne lange Liste der als Mordwerkzeilge ver­
wandten Gegenstände auf, keine Z^i^asfe fehlt 
dabei vom geräuschlosen Revolver l'i^ zum 
Maschinengewehr, vom Stuhlliein bis ^^ur 
Höllenmaschine. Besonders interessant ist in 
diesem Zusammenhang ein Bi!d, das einen 
Tank darstellt, der bei einen, dreisten Raub­
überfall auf ein Bank von den Banditen be­
nutzt wurde. In der Erklärung zu diesem 
Bilde heißt es nicht ohne .(^umor, das; diese 
Methode des Ueberfalles Gottseidank bisher 
noch keine Nachahmung gesunden hat. 

Mit anSppeln gegen bewaffnete Bandit̂ ».. 

In der kleinasiatischen Stadt Newchwang 
wurde am frühen Morgen das .Haus eines 
reichen Juweliers von sieben schwerbewaff­
neten Banditen überfallen. Da die Räuber 
zu ihrer Enttäuschung nur eine geringe Suin 
me Bargeld fanden, raubten sie eiite Anzal)l 
wertvoller SclMuckstücke uud nahnien schlief;-
lich die beiden unmündigen Löhne des In-
welierS mit, um aus diese Weise noch ein an­
sehnliches Lösegeld herausznschlageu. Doch 
sie sollten sich nicht lange ihrer Beute sreucn> 
Ms sie sich denl nächsten Dorf näherten, ir 
den, sie ebenfalls vor einigen Tagen einen 
frechen Ueberfall ausgeführt hatten« sabn' 



^ s. »Wch I« .Marworer ^euirng'̂  îummer 

ste schon vo» weite« eine Schar Männer, 
die mit Knüppeln, mit alten, halbverrofteten 
Gewehren nnd mit allerlei Ackergevitten, die 
man zur Rot al« Waffe benutzen wnn, be­
wehrt waren. Nichts Äutes a^eni», evArif« 
fen die Räuber die Flucht. Die mutigen 
Dorfbewohner hatten sie aber bald einge­
holt, und es entspann sich ein blutiger 
Kanchf. Es gelang, die b^den entführten 
SSHne des Juweliers zu befreien. Rur ei­
ner der RälBer konnte entkommen, die übri­
gen wurden gefangen genommen, zwei blie­
ben tot auf dkm ĵ ^platz liegen. 

Tünze der kommend«« Satfon 
Die Zeit ist nicht mehr fern, da eine Auf« 

kischung unserer Ta»»jrenntniffe notwendig 
în wird, um mit der Mode auf dem Par­

kett nicht „aus d«n Schritt" zu kommen. So 
wie jedes Jahr findet auch Heuer wieder 
Ende dieses Monats die große internatio­
nale Tagung der „Imperial Society of Dea-
chers of Dancing" in London statt, die un­
ter anderem sich zur Aufgab macht, die 
Tanzmode der kommenden Saison zu kei­
men. 

Wiewohl die neue Linie der Tanzmode im 
Augenblick noch tiefes Geheimnis ist, läht 
sich dennoch mit ziemlicher Sicherheit sagen, 
das grundlegende Aend^ungen nicht M er-
wartetl find! Die StaiÄardtänze und 
-schritte werden in ihren Grundformen so 
wie bisher unverändert bleiben und bloß ein 
zelne neue Schrittkombinationen und Ba-
riantetl dürften für Abwechslung und An­
regung sorgen. Der Rumba wie die 
Tanganilla find so gut wie erledigt 
und werden kaum mehr im Tanzrepertoire 
des Herbstes zu finden sein. Hingegen mel­
den si6? drei neue ModetSnze an, und zwar 
der a t io na l wa l z e r", ei,« Krea­
tion, die den alten Wiener Aalzer zu vari­
ieren sucht, und eine „seitliche Welle mit 
Bierteldrehungen" und einen „Gmndschritt 
mit Aechselfl̂ ttt seittich und Rechtsdre­
h u n g "  e i n f l i c h t ;  d e r  „ D e  u t  s  c h h e i  m e  r "  
der zu Polka- und Marschmusik getanzt, eine 
Reihe flotter Figuren aufweist, und s<!Uieß-
lich der,L S g e r n e u n e r", ebenfalls 
ein Figurentanz, jedoch zu „Reunt", das 
heißt drei Trios zu je zwei Damen und ei­
nem Herrn in der Mtte, ein Tanz also, der 
zumindestens verspricht, dem Mauerblüm­
chen den daraus zu machen. Man darf jeden 
falls gespannt sein, was Terpsichore an Ue-
Sernlschungen für diesen Herbst bereit hält. 

«ins 
Das bringt nur einige Ta­

ste die hevvo-rragende Lus^pielposse „Amei 
DliMichk ?«ie" mit Paul Hörbigcr, Claire 
Rommer, Ida Mst u. a. in den Hauptrol­
len zur Vorführung. Ab Samstag „Wn Lied 
M Dich" mtt Jan K i « p u r a. 

Heute, Mttwoch, d. 2. d., 
die Premiere des großen Lustspiels „Liete 
«ck Amch«". In der HauptroNe Ivan Pe-
tvovie, Gretl Weimer, Theodor LooS, Fe­
lix Bresiart und Paul Morgan. 

K̂ i.ooo»̂ i 
Kalifomische 

Goibgräbertragöbie 
Die schöne Massenmördertn Pereira begeht im Kerker Selbst­

mord / Grausige Phantastik eines Kriminaldramas 
Im Zuchthaus von San Franclsko endete 

dieser Tage durch Selbstmord die bildschöne 
Portugiesin Consuela Juanita P r e r e i-
r a, die nicht weniger als ü Menschenleben 
auf ihrem <!̂ wissen hat, und sitr eine Gold-
gräbertragbdie verantwortlich ist, die in ih­
rer grausigen Phantastik von keinem Kri­
minalschriftsteller überboten werden kann. 

Der Selbstmord des Todesengels von 
„Esperanza" beschließt ein Kriminaldrama, 
das vor drei Jahren ganz Amerika in Auf­
regung hielt. 
In der Nähe des Städtchens Taos in 

Neu-Mexiko liegt auf einem Hügel die im 
wetten Umkreis bekannte Goldmine „Espe­
ranza". Die Mine war bis vor etwa 5 Jah­
ren noch sehr ertragreich und gehörte meh­
reren Goldgräbern, die alle schon höheren 
Alters waren. Einer der Teilhaber, der 70-
jährige Engländer Artur Rockfort Manby 
besaß in der Nähe der Goldmine eine Block­
hütte, die er mit einem riesigen Wolfshund 
teilte. Im Dezember 1V27 war der alte 
Manby ganz plötzlich spurlos verschwunden. 

Man kallnte allgemein die Schrullenhaftig 
keit des Einsanien, wurde jetzt aber doch stut­
zig und veranlaßt? den Sherisf von Taos, 
Recherchen anzustellen. Zwei Polizisten, die 
mit Rachforschungen in der Hütte des Ver­
mißten beauftragt waren, mußten sich ge­
waltsam Eingang in daS Verschlossene HauS 
verschaffen. Den Eintritt verwehrte ihnen 
aber der große Wolfshund, der völlig ver­
wahrlost und verwildert sich auf die Beam­
ten stürzte, die sich des Tieres nicht anders 
erwehren konnten, als es durch mehrere 
Schüffe zu töten. Im Wohnzimmer stteßen 
die beiden Polizisten zu ihrem großen Ent­
setzen auf die Leiche des alten Manby. Der 
Kopf war vom Rumpfe getrennt und wurde 
erst später, in alte Lumpen gehüllt, in der 
Küche gefunden. Die Leiche wies zahlreiche 
Kopfverl̂ ungen auf. 

Trotz eifrigen Bemühens der Polizei 
konnte die gräßliche Tat nicht aufgeklärt 
lverden. Noch war die Erinnerung bei al­
len Anwohnern nicht verblaßt, als die 
Schreckensnachricht von einer neuen Mord­
tat an eiifem anderen Minenteilhaber, deili 
Mjährigen William W i l k i n s o n, die 

Die Srtlfin und ihr Neger 
Mmenvolles FamUie«drama / Der Liebhaber als Erpresser 

«ch sein Ende 
P a r i s ,  E n d e  J u l i .  

Paris ist wieder der Schauplatz eines 
grauenvollen Ehedramas, in denl ein<: schö-
ne Frau, ein betrogener Ehegatte, ein Lieb­
haber nnd ein Neger die Hauptrollen spie­
len. 

Die Gräfin RmmilleS spielt« in der fran-
Mschen Gesellschaft eine führende Roll̂ . 
Ueberall, wo die elegante Welt sich dortzu' 
lande ein Stelldichein gibt, in den vorneh­
men Badeorten vor allem, war die schöne 
Frau stets zu finden. In ihrer Begleitung 
befand stch stets ein Reger, den die Gräfin 
von einer Reise nach de,» Antillen initgc-
bracht hatte. Der Neger, der als Chauffeur 
und als Beidieicheter fungierte, ,var seiner 
Herrin ergeben bi? in den Tod. Er z^erre 
keinen Augenblick, als ^e Gräfin ihm den 
Auftrag erteilte, einen lästig sM»ordenen 
Lisichaber beiseite zu schaffen. 
In Nizza lernte die Gräfin vorige« Jahr 

eimn argentinischen Eintänzer kennen, 
kam zu dem ülilicheu Äigolodrama. Später 

interessierte sich die schöne Frau nicht melir 
für den jungen Menschen. Äoser erinnerte 
die Gräfin recht drastisch an ucrgnnl^cne 
süße Stunden. Er drohte init Enthüllniltien, 
falls die Gräfin nicht zahle. Wenn er, der 
Gigolo, nicht iiwnatlich zehntausend Frai,-
ken erhalte, ,verde er den, Gatten der l^rä-
fin Ravailles alles verraten, ^n ihrer '.'ln>isi 
wußte die Gräfin keinen alvderen Rat, als 
«sich ihren, treuen Neger anzuvertranen. Der 
Neger holte seinen vergifteten Dolch uu? sei­
nem Koffer. Und a,n midern Morgell sund 
man den Eintänzer, der der Gräfin nach Pa 
ris gefolgt lvar, i,, einer Straße der 
stadt tot anf. Eine ,nlr leichte Perlehuilg 
an der .Hand hatte den schnellen Tod 
gl>l.os herbeigeführt. Der Mörder, der Ne­
ger, stvllte sich einige Tage darauf der P»-
lii^ei. 

Paris ist reicher uu, einen neuen Interes­
santen Kriminalfall. Der Graf Nlivciille? 
hat es i,crn,ocht, seine Frau vor der 'Zier-
hasllliiji ben'ahren. Aber wird de- Neli<r 
dem Beil, der Guillotine entgehen? 

Gegend dllrcheilte. Die Leiche dieses Ungliick 
lichen wurde von .Holzfällern nahe der Gold 
grübe, von zahlreichen Revolverkugeln durch 
bohrt, aussiefnnden. Auch ihr »var der Kopf 
vom Nulnpfe getrennt nnd neben der Leiche 
auf einen Pfah gespießt. Kurz danach ,vur-
den die Leichen von drei weiteren Teilha­
bern der unheilvollen Galdn,ine entdeckt, de­
nen der oder die Mörder ebenfalls die Köp­
fe ubgeschilitten hatten. Die scheußliche Mord 
serie versetzte die ganze Anwohnerschnft in 
Angst nnd Schrecken, umsonlehr, als kurze 
Zeit darans auch der lehte Teiltiaber der 
„Esperanza"-Goldnline, Thomas Ferqusson, 
spurlos verschwand. Der Mann ivar allge­
mein als nicht ganz zurechuuuflsfahiq ange­
sehen; ilber seinen Verbleib konnte nicht die 
geringste Spur entdeckt werden. 

Aus Betreiben der verängstigten Einnwh-
ner befasite sich die Staatsann»altschaft von 
Santa-Fe nlit den rätselhaften Fällen. Die 
fllnf aufgefundenen Leichen der Minenbesit--
zer ,vurden exhu,niert nnd gerichtärztlich 

untersucht, wobei nur festgestellt werden 
konnte, daß die unglücklichen Opfer alle nlit 
eine,» Revolver gleichen Kalibers erschossen 
worden waren. Wider Erwarten wurden in 
de,n Nachlaß der Ermordeten keinerlei Wert 
objekte, vor allen Dingen aber nicht ein ein 
zigeS Goldkörnchen gefunden, obgleich die 
erinordeten Goldgräber iinnierhin zieinliche 
Mengen des kostbaren Metalls erbeutet hat­
ten. Es lag also unztveifelhast in allen Fäl­
len ganz genieiner Nanb,nord vor. Die 
Staatsanwaltschaft von Santa-Fe bei,ach-
richtigte den in London lebenden Brnder 
des ermordeten Manbn, den englischen Ma­
jor der angloindischen Arinee Sir Eardlt) 
Nor,nan Manby, von den, schrecklichen Por­
fall. Anf Veranlassung des englischen An-
ßennlinisterinms beanftragte der britische 
Konsul in Galveston den Detektiv Lonis 
Martin mit der Aufklarnng der Morde. 
Martin fand eine Spur von den, verschnnin-
denen Thonias Fergnsson; er erniittelte ihn 
in einer Irrenanstalt nnweit von Tanta-
Fe. In, Rockflltter des Irren fand nian 
Aufzeich,lungen eingenäht, die einwandfrei 
darlegten, daß die Pflegetochter des Geistes­
gestörte,,, die schöne Consuela, den Irren 
zu allen Mordtaten an seinen fünf Teilha­
bern angestiftet hatte. Der Vampir ,vurde 
in eine,n Luxushotel von Los Angeles ver­
haftet. Cons»ela gestand, den Irren als 

tvillenloses Werkzeug bennt^^t zu haben. Sic 
,vurde zu lebenslänglichein Zuchthaus ver­
urteilt. 

Aus Gelft 
e. Gustav Adolf-Feier der evangelischen 

Gemein!^. Ea,nstag, den und Sonntag, 
den K. Anglist si,ldet in Eelje das Gustav 
Adolf-Feft, sowie die Zenioratstagung der 
deutschen evangelischen Gemeinden im Dran-
banat statt. Aus dieseni Anlas; wird Sanis 
tag abends n,n Uhr ei>s Festabend 
,nit Borträgen und Allsprachen von Bischof 
Dr. P o p p, Dr. Friti Z angge r. Pfar­
rer V^ellmut M a y lind Pfarrer Gerlmrd 
M a y sotvie verschiedenen mnsitalischen Dar 
bietnngen veranstaltet werden. Sonntag 
früh findet u,n N Uhr eilt Festgoitesdienst 
statt, bei dein Pfarrer .'ixlllilnt a » die 
Festpredigt halten »vird. Beide Beranstal-
tnngen finden in der (5hristuskirche statt 
sind für jederlnann zugänglich. 

e. Ferialkolonie in Bakarae. Vergangenen 
Freii^ag begab sich die dritte K'olonie, besteh' 
end ans 7^ Perslnien, inisil Bakarae in das 
dortige „Celjeer Heiul", das Eigentum deö 

Iugoslawischeil Frauenvereines ill Celje ist. 
Da einige Angelneldete niit dieser Kolonie 
nicht mehr lnitgehen tonliteil, würde der 
Verein nach eine Kolonie von? 18. bis Ende 
August veranstalten, we»u sich eine genü­
gende Auzat)l von Tellnehlncrn nieldeir 
würde. Anmeldungen tiei Fran M. ^ e r-
n e k, Gregoröiöeva ulicci 1. 

c. Maturaseier. Die Malnrant<'n ix's lne-
sigen Gylnnasiuins aus den, Jahre sei' 
erteil dieser Tage das .'Äsalirige Iillnläuiii 
ihrer Reifepriifnng. Von den eiirstigen 
Sälultameradeil waren erschi^'neil Oberilm 
desgerichtsrat Dr. A l t z i e b l e r nu.-
Graz, Dr. Do uan aus Rechtsaii^ 
l v a l t  D r .  F  e  r  i i i  e  v  c  a u s  P t n j ,  D i r e k ­
tor Lavrinc au? Ljnbljana, Dokilir 
Negri aus Celje, Rechlsniiwalt Doktor 
Rajh aus Eelje, Notar Dr. S : o j a il 
a u s  E e l j e ,  Q b e r b a h n a r z t  D r .  W  a l e n l  i  
nits ch alls Villach ilnd L a n d e s g e-
richtsrat Z d l»e k alis Vojnit 
Sieben Mitschüler sind gestorben. währenl'> 
die übrigen schriftlich die ,^usainnlenlunf! 
begrüßten. Ciilige sind unauffindbar. D'^' 
versalnlnelten Mitschüler licgrns;tc in iniri 
gen Worten Herr Dr. S t o j a n. Der 
Abend verlief ili alliiliiertester Stiniinunli. 

c. Todesfall. Inl Allgeineinen Kranken 
Hanse starb anl .'il. Inli .'i^err Johann "vo 
jan, BergN'erksverlvalter i. R. ans .^nmrl 
no ob Paki. Er erreichte ein Alter von 51 
Iahreil. Friede seiiler Asche! 

e. Vortrag. Der Verein „SoiZa", der in 
letzter Zeit eitie agile Tätigfeil entfaltet, ve> 
anstaltet Donilerstag, deil .">. d. in den Ver 
eillsränniell eine», Vortrag des Schristsiel 
lers <5nritl K o s m a ö. 

c. Das Portiunknlasest ivnrde Dienslna 
nnd Mitllvoch lnie üblich in der Kapuziner 
kirche abgehalten. Es ^>iinen viele Wallfah 
rer aus den« ganzen ^ uiutale lind aii!? 'ii' 
derei, entlegeneren Zl^rleii nach Celje. 

c. Zweites Ausivahlspiel siir die Stabtt-
mannschast. .<'>eute, Mittwochs den 2. d. uln 

Uhr findet anl Sportplatz beiin Fel-
senkeller das Meile Aiislval)lspiel zur Er-
inittllllig der Städle»,annschaft stall, die 
Sollntag, den l>. d. gegen eine Zagrelier 
Städtemanttschast spielen wird. 

Aus «tu« 
p. Das gestrige Unwetter richlele aui^ in 

Ptnj groszen ^l's>aden an, sodas', auch die 
^enerlnehr ausrüelen unls^le, um einige 
lerräunie ilisbesondere ani Minori:ei,plat; 
auszllpniilpen. In der Uiugebulig nnirden 
lnehrere Mnwe unlgeilwrfen. 

p. Beiul Bällerschießen verungliickt. Beim 
Laden eines Böllers hantierle der I-^sähri-
ge Mülsergehilfe Vladinnr Vogine derarl 
ni,vorsichtig, das; sich der Böller entlud. 
Bog,ne tnlg hiebei Verletzungen mn ganzen 
Gesicht da^voil. 

P. llnsäile. Der lU jährige ^^-ranz Noznia'.v 

stürzte von eineui Dach ulid zog si<s) Iiiebei 
eine Fraktur des liilken Uliterschenlels zn. 
Der ch'tjährige Josef .'('orvat fiel ans ziem, 
licher 5iöhe vml einenl Virllbauni. Armbriich 
lvar die Folge. 

p. ilnbekannte Einbrecher drangen ver» 
geile Woche ili das !daus des BesiiverS Jose' 
Dl'eveni^et in Sv. ^'onrenc eiil >lnd rallbten 
Wäsche i»n Mrte lwil lM0 Din solvie meli 
rere Ulhller. — Ein zn'eiter Einbruch wird 
aus Lalicova lms geilieldet, »vo die Täter in 
das Hails d<'s Besitzers I>osef Türk einbra 
chen und ans;er ^Neiduilgsst'l'icken auch einer 
Barb«^Nag lwn Dinar entwl'ndeten. 

P. Am hiesigen Studentenheim ist di 
Stelle eines Prä fetten sreigeworden. 
<l)e sllld bis zuln ll,. d. l'einl Stadtmagistrii' 
einzureichen. In erster Linie lverden et)emti 
ligc' Professoren lind Absolventeli der phile 
sophlschen ^iitnltäl berücksichtigt. Dem G-
sil.h ist cxls Maturatäl'^zeugnis beizule 

gNt. 
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kung erwirkt werden. 
Tie Folgen der Hundeausrottung niachcn 

sich bereits bemerkbar. Die Diebstöl)le und 
Einbrüche mehren sich, da so viele treue 
Wächter nicht niehr da sind. 

Eine weitaus größere Gefahr stellen die 
Katze n, da sie ja nicht angekettet werden 
können und jede Gelegenheit benichcn- uni 
sich im Freien zu ergehen. Es wurden zwar 
Hekatomben vernichtet und jede frei umher-
streichende Katze wird erbarmungslos er­

schossen, doä) konlnien hie und da Aiße von 
verdächtigen Tieren vor, die eine sofortige 
Behandlung der gebißenen Personen erfor­
derlich machen. 

SMMvoch, dm 2. August 

„BottbolomSusnacht"" an der 
Grenze 

Mehr als 7lX) Urteilsvollstreckungen / Galgenfrist für einen 
Lebensretter / Drakonische Maßnahmen gegen Tollwut / 
Trauriges Hundeschicksal / Zunehmende Ratten-nndMäuseplage 
In Prekmurje sind schwarze Tage angebro 

chen. Das Land ist in Trauer gehiillt, und 
überall erhebt sich Wehklage und Jammer. 
In den an Oesterreich nnd Ungarn angren­
zenden Dörfern gibt es nur wenige Häuser, 
die nicht das gewaltsame Ende ei,!es treu-
?n Freundes zu beklagen hätten. Die höch­
ste Instanz, die es gibt, hat über Hunderte 
das Todesurteil gefällt, und unerbittlich sind 
die Urteilsvollstreckungen. 
In der letzten Zeit hat in den Grenzge­

bieten in Prekmurje die Tollwut äußerst 
gefährliche Dimensionen angenommen. Frei 
umherlaufende Hunde u>ld Katzen stellen ei­
ne Gefahr dar, die dringende Mahnahnlen 
erheischten. Die jugoslawischen, österreichi­
schen und ungarischen Behörden traten zn-
sämmen und vereinbarten Maßnahmen, uni 
die schreckliche Gefahr, die Mensch und Tier 
bedroht, zu bannen. Es wurde beschlossen, 
di» .Hunde ausnahmslos anzuketten und je­
des verdächtige Tier erbarmungslos zu ver­
nichten. In Oesterreich und Ungarn wnrde 
die Maßnahme ziemlich restlos durchgeführt, 
dagegen ging in Preknmrje die Liebe zu den 
vierfüßigen Freunden des Menschen so weit, 
daß man es vielsach nicht übers Herz brach-' 
te, die Hunde anzuketten und dieselben so s 
der goldenen Freiheit zn berauben. Uebri-.' 
gens ist dies teilweise verständlich, wenn nmn 
bedenkt, daß 'die einsam gelegenen Bauern-
Höfe vor Bösewichten viel besser geschützt 
flnd, wenn die viersüßigen Wächter frei nm-
herlaufen. 

Oesterreich und Ungarn wandten sick) uun 
an dett Völkerbund mit der Bitte unl In­
tervention. Dieser fällte nnn das saloino-
nische Urtett und dekretierte, das; in Prek­
murje alle nicht angenleldeten Hunde nnd 
Katzen kurzerhand sofort zn vernichten sind. 
Nur auf diese Weise könne sür 
d?e Menschen.gebannt werden. Die Banale 
Verwaltung in Ljubljana ordnete daraufhin 
die sofortige Anmeldung der Hunde nnd 
Motzen an. Jeder nicht angekettete, ja über­
haupt, der nicht rechtzeitig angemeldete und 
untersuchte Hund ist erbarmnngslos zu er­
schießen. 

Das Todesurteil, das über die Hnnde und 
Aatzen in Prekmurje verhängt worden ist, 
wird unbarmherzig durchgeführt. Gegen die 
Urteilsvollstreckung gibt es kein Rechtsmit­
tel, keine Berufung, keine Begnadigung des 
Delinquenten. Alele können sich vom treuen 
?^eund und Wächter nicht trennen u. wen­
den .Kniffe an, um den Henkern in der Per­
son der Wasenmeister nnd anderer nüt der 
Benüchtung der Tiere betrauten Organe 
ihr Opfer zu entreißen. Viellfach n'erden 
Hunde heimlich in die nicht gefährdeten Ge-
v^ndln, geschafft. Aber wehe dem Böse­
wicht, der auf diese Weise den Delitiquen-
ten zu retten versucht. Das Tier wird so­
lange gesucht, bis es gefunden nnd auf der 
Stelle erschofsen wird, während sich der Be­
scher des Tieres wegen Störung der Amts­
handlung zu verantworten hat. In knrzer 
Zeit wurden in Prekmurje bereits über 7W 
.Hunde vernichtet. Dabei war die überwie­
gende Mehrzahl vollkommen gesnnd, aber 
die Besitzer der Hunde hatten es unterlas-
jxu, dieselben rechtzeitig anznnielden nnd 

untersuchen zu lassen. 
In Murska Sobota besitzt der Primararzt 

.Herr Dr. ^ k r i l e e einen prachtvollen 
abgerichteten Schäferhund, den er vergessen 
statte, anzumelden. Das Prachtvolle Tier 
solkte ebenfalls erschossen werden. Nun hat 
der .Hund seinerzeit seinem Herrn das Le­
ben gerettet, als dieser von Nänbern über­
fallen wurde. Rur dent starken Hnnd hatte 
es der Arzt zu verdanken, daß er an, Leben 
k»lieb. Er richtete nun an die Banalver­
waltung das Ersuchen, den Hund, der nach­
gewiesenermaßen nie gebißen worden war 
ltnd vollkommen gesnnd ist, zn begnadigen. 
Bis zunt Eintreffen des Bescheides konnte, 
da die gesamte Bevölkerung die Bitte nn-
serstüht. ein Aufschub der UrteilSvollstrek-

zu einem gttoiffen Grade denen der übrigen 
Wirtschaftszweige anzupassen. 

Außer den normalen Kolgen ^er Wirt-
schaftsdepreffion, die nicht nur eine spezielle 
Erscheinung Jugoslawiens ist, sondern all­
gemein in der ganzen Welt s)errscht, wird 
das Druckergewerbe in unserem Staate noch 
durch nachstehende Umstände zugrundege-
richtet: 

1. Monopolisiertes Diktat der Papierpreise 
seitens des Kartells der Papierfabriken, daS 
durch den übertriebenen und ungerechtfertig 
ten Schutzzoll eruiöglicht wird. Dadurch wird 
die Ware verteuert und der Kousmn unter­
bunden. Da das Druckcrgewerbe eine drin­
gende und unumgängttche Kulturforderung 
ist, erhält die Monopolstellung der Papier­
industrie einen kulturwidrigen Charakter, 
der eine Betätigung und den Fortschritt die­
ses Gewerbes unmöglich macht. 

2. Die Briefumschlagfabriken, die eben­
falls einen übertriebenen Zollschutz genießen, 
schufen desgleichen unlängst ihr Kartell. Sie 
erhöhten mit I. Juni die Kuvertpreise um 
N0 bis 8056, obwohl die Preiserhi^hung kei­
neswegs gerechtfertigt erscheint. 

» dl. 
<^enieüen Lie Mre k^reizeit in l-ukt unä Lonne, so ott Sie 
iiünnen — sber nur mit >?iveg. Sie >verc!en sckneU drsun 
und minclern c!ie Oetakr äes Lonnendrsnäes. Oock nie 
mit nassem Körper sonnenbgcZen unä stets vorder ein­
reiben! >Ijves Lreme >vjrkt bei ttit^e snßenekm kllklenci; 
itn krisclien l'sßen claxegen sckllt^t I^ives-Oel vor 2U 
starker ^bkllklunx. S647 
Hlv«» ist unersvtrliei» uanaekakmlied. 6enn lcein an-
<ieres l-lsutpklexemittel entizZlt Lurerit. 

ist preiszvert: Creme: Din 3 50» 6'—, 1225--

Der Mas;ettlod der Katzen kommt den 
Mäusen und Ratten außerordentlich zugute. 
Die schädlichen Nager vermehren sich äuszerst 
schnell, da ihr gesährttchster Feind erbar­
mnngslos beseitigt wird. Die Mäuse- lmd 
Rattenplage wird ininier lästiger und der 
Schaden, den die Myriaden dieser kleinen 
aber ausdauernden Nager verursachen, geht 
bereits in die Zehntausende. Deu Behörde« 
bleibt nichts anderes übrig, als auch einen 
Abwehrkanlpf gegen die Ratten und Miinse 
zu organisieren. 

Konzert des Martborer 
Harmonika jttnderchori» 

In Bled 
Die kleinen Harnionikatünstler des 

Maribor nnternehnien Ende der Woche ^'lne 
Reise nach Bled, wo sie Tonntag, den ü. d. 
ein großes Konzert veranstalten werden. 
Unsere bekannte Kinderfreundin und Sport­
lerin Frau Zora Ra vn i k l)at diesiual 
die Initiative übernommen, um den Klei­
nen eine denkwürdige Ueberraschnng zu de^ 
reiten. Das Protektorat über die Veran-
staltnng hat Sc. kgl. Holjcit Prinz A n-
dreas iibernommen. Das Konzert, dessen 
Leitung in den .^)änden des .Herrn Vilko 
ö u s t e r S i liegt, findet in« großen Saal 
des Kurhanies in Bl«^ statt. Das Reineclräc^ 
nis wird dein Roten Kreuz zuftieß.'n. Der 
Chor, der sich an? ca. .'jtt begabten H.irn!o-
nikcispielern ini Alter von 4 bis i0 ^^ahren 
zusammensetzt, unrd dnrclnvegs slowenische 
Bolkslieider znni Bortrag bringen. 

Kampf gegen die Vapier-
und Auvettkartelle 

Die Druckereien und die graphische Ar­
beiterschaft Jugoslawiens erscheinen durch 
die gegenwärtige Depression von allen Wirt­
schaftszweigen am schwersten getrosfen. Dies 
ist schon daraus ersichtlich, dasj es in diesem 
Zweige der wirtschaftlichen Betätigung den 
größten Prozentsatz an Arbeitslosigkeit 
(mehr als 5»()?6) gibt. Eine überaus große 
Zahl ^on Druckereien steht ohne Arbeit da 
nnd ist zugrunde gerichtet. Die Druckereien 
und die graphische Arbeiterschaft halten die 
Zeit für gekommen, die Oeffentlichkeit da­
hin zu informieren, welche Maßnahmen zu 
ergreifen wären, unt die schwierige Lage zu 
mildern und die Verhältnisse, in denen sich 
das Druckergewcrbe befindet, wenigstens biS V 

ES ist verständlich, daß die Preiserhöhun­
gen der Papier- nnd Briefumschlagbetriebe 
einen Mißbrauch des Zollschutzes darstellen. 
Dies schäiZigt sowohl die gesamte Wirt­
schaft, als auch den Staatssäckel, da ja der 
Staat der größte Papier- und Briefuni 
schlagverbraucher ist. Jin Interesse unserer 
Bolkslvirtschaft nnd des gesamten Drucker­
gewerbes sowie der graphischen Arbeiter­
schaft Jugoslawiens erscheint es dringend 
notwendig, daß Verfügungen getroffen wer­
den, tini diese Mißbräuche wenigstens zu mil­
dern, wenn nicht schon gänzlich abzuschaf­
fen. Zweifellos würde dies zur kulturelle« 
Entwickluttg unseres Volkes nicht wenig bei­
tragen, da durch die Berbilligung der Druck­
erzeugnisse die natioimle Kultur viel gewin-
neit lvürde. Durch eine Senkung der Zoll­
sätze könnte die Handelspolitik deS Staates 
beinl Abscl)luß von Hangelsverträgen gün 
stige Kontpensationen erlangen. 

Die Druckereibesitzer und die * graphische 
Arbeiterschaft überreichten dem Ministerprä 
sidenlen sowie den übrigen zuständigen Stel 
len eine ausführliche Denkschrift. Im Jn-
terefse der natiotialen Kultur ist niit voller 
Berechtigung zu erivarten, daß die eingelei­
tete Aktion nicht ohlte Erfolg bleibt. 

Die Druckereibesitzer uud die graphische 
Arbeiterschaft JugoslawieitS: Obradovic', 
Hrovatin, Jost, Regel. 

IN. Aerztliche Nachricht. Herr Dr. Cava 
A l e k s i 6, dnrch mehrere Jahre hindurch 
Sekundararzt der Abteilung des Primararz­
tes Dr. DernovSek des Allgemeinen Kran­
kenhauses in Maribor, l)at dieser Tage im 
Mitiisterium für Vokksgestindheit und So­
zialpolitik die Spezialistenprüfnng für Na-
sen-, Hals- nnd Ohrenkrankheiten abgelegt. 
Wir gratulieren! 

m. Aus dem Justizdienfte. Der Präsident 
des KreisgerichteS 5>err Dr. 2 j h c r hat 
seinen Jahresnrlaub ani?etreten. Während 
seiner Abwesenheit vertritt ihn der Vizeprä­
sident Herr Dr. P i ch l e r. Der Chef der 
Martborer Stalitsn>nn,'!stschaft, der -^rste 

lJn dieser Zeit wird ilin der Chef der in­
ternen Abteilung Herr Dozent Dr. M a l-
k o vertreten. 

m. Mario Kimenc und Srila Druzoviö 
iverdi:n int Rahmen der Mariborer Festwo­
che, die bereits Samstag ihren Anfang 
nimmt, ztvel selbständige Konzerte veran­
stalten. 

nl. Pachtvergedung der Bahnhofrestau-
rati«n in Maribsr. An» 4. Septeniber fit,-
det bei der Staatsbahndirektioil in Ljublja-
na die Versteigerung der Anbotstellung für 
die Verpachtung der Restauration am 
.Hanptbahuhof in Maribor statt. 

nt. Die ftSbtische itonzerttaxe wird ausge-
hoben? Der Finanzausschuß des städtisch-'n 
Gemeiuderates besäMtigte sich iir seiner ge­
strigen Sitzung ntit der Besch^verde unserer 
Gastwirte und Kaffeesieder gegeit die Er­
höhung der Konzerttaxe in den Gastbetrie-
^n. Mr Finanzansschuß wird denl lNemcin. 
derate den Antrag stellen, die Taxe über­
haupt zu streichen, nur müssen in den Be­
trieben durchlvegs heinlische Mlti'iker beschäf­
tigt werden. Eine definitive Lösnng wird 
die Angelegenheit in der Gcmeinderatssitzung 
am kommenden Freitag finden. 

m. Die Abschlußprüfungen an der Forst­
schule wurden vergangenen Montag beendet. 
Den Vorsitz der Prüfungskomtnifsion führte 
Herr Oberforstrat Jng. Ta vLar auS 
Ljubljana, während der Direktor der An­
s t a l t  H e r r  O b e r f o r s t r a t  J n g .  Z i e r e n -
f  e  l  d ,  H e r r  O b e r f o r s t r a t  J n g .  U r b a S  
u n d  d e r  F o r s t a d j u n k t  J n g .  S o t o Z e k  
deren Mitglieder tvaren. Die Prüfung be­
standen lA. Kandidaien u. zw. Daniel Ada-
miö, Josef öerniö, Heinrich Ferjanöii', 
Franz Fregl. Franz Golobevnik, Rob.rt 
j^ren, Simon Kröpfl, Anton Lobnik, Fried­
rich PofpiSil, Martin Potoi-nik fmit Aus­
zeichnung), Rudolf RebZelj, Franz So?^ic 
(mit Auszeichnung) und Franz UrbanöiS. 

m. GefSlfchte Sv-Dinar-Mtlnzen. In led 
ter Zeit tauchten in Dornava bei Ptuj Fal^ 
sifikationen von den neuen 5V-Dinar-Mi1n^ 
zen anf. Die gefälschten Münzen sind lei^tt 
zu erkennen, da ihre Farbe viel Zmnkler ist 
und auch die Aufschrift recht undeutlich ist. 
Sie dürften ans einem Aluminiumgemengsi?! 
hergestellt sein. 

Staatsanlvalt Herr 7^ 7^ a n ö i L ist von 
seinem Urlaub zurüst.ü'.^htt nnd hat die Le! 
tllng der Agende«, nneder übernomnien. . 

nt. Todesfall. Nach kurzer Krankheit ist 
gestern die Eisenbahnerswitwe Fran Ursu­
la MiklauZiini ini Alter von 72 Jahren ge-
storbell. Friede ihrer Asche! 

tn. Aus dem GpitalSdienste. Der Vernwl-
ier des Mariborer Krankenhanses >Mr. Dr. 
rcvko hat seinen Urlaub angetreten. 

8pv?l»Il»t tttr ebirurilo. ist ?uriicl<LLkcIirt 
nnlt ordiniert viecier im Sanatoriuin. 
8p<i5l«a nlica ^9. lelepilan 2.?-58. vnn l l—l? 
und von 14-16. an Sonn- nnci l'olertaken 
von 9^10 lilir. 91K7 

tn. Zu F«k nach LlMana wanderten zu 
den sonntägigen Feierlichkeiten anläßlich 
des diamantenen Priesterjubiläums des Erz 
bischofs Dr. I e g l i ö die Bauernburschen 
Rudolf Zkamlec, Toni Fluher und Alois 
KnuPleS aus Sv. Peter bei Maribor. Die 
Burschen, die für diesen ausgiebigen Fuß-
tnarsch K3 Stunden benötigten, marschierten 
Doimerstag srüh uni 2 Uhr von Maribor 
ab und traseil Samstag nach-nlittagS um 17 
Uhr iu Ljubljana ein. Unterwegs wurden 
sie in Goritji grad von Erzbischos Dr. Jeg-
lie enlpfangen. 

IN. Sin guter Fang der Polizei. Die Po. 
lizei nahin gestern den beschäftigungslosen 
Arbeiter Boris Pust fest der im Laufe deS 
vergangenen MonatS eine Reihe von Eilt 
brüchen verübt hatte. Bislang gestand Pust, 
den Einbruch in die Wohnung des Fleischer 
nieisterS Vihar in der Taborska ulica nnd 
in den Dachboden des .Hauses Cankarjeva 
ulica N anl Gewissen zu haben. Ein Teil 
der entwendeten Sachen wurde in eiiteni 
Versteck ini Wald in Betnava aufgefunden. 
In feiltem Besitz sind noch weitere Sachen, 
bzw. eine weißrot gestreifte Tucheut, wes­
halb die Polizei die Verlustträger auffor­
dert, bei der Polizei vorzusprechen. 

Nt. Eine Patrone im Mund zur Vzplosion 
gebracht. Der Wjährige Franz Herga aus 
Podova versuchte auf die gräßliche Weise 
Selbstmord zu begehen, indem er eine 
Sprengpatrone iin Mnnde zur Eittzündung 
brachte. Wie durch einen Zufall blieb Herga 
hiebei ant Leben, doch wurden ihm Lippeit, 
Zunge uud Nase völlig weggerissen. .Herga 
wurde mit furchtbaren Verletzungen ins hie 
sige Spital überführt. 

Caf̂  „Astoria". MittwoF) nnd Donner») 
tag Abendkoitzert. 

Max Schönherr dirigiert heute Mitt« 
woch iul klarten des Hotel Halbwidl. Wi? 

Gasthaus Sunko (Pschittider), Radvanje 
Sonntag, den tt. Angnst Barksiül)nerschlnan? 
«tück samt Salat Diu. anch komplette'? 
MittnlU'ssen billigst. Bitten nin ^^orbestellni 
gen. empfiehlt sicb .^nnlo. 
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Wirtschaftliche Rundschau 

Ausftlea der Hotzlnduftrie 
Neuerlich ist von einer Verbesserung! 

der allgemeinen Wirtschaftslage die Rede,! 
vorerst nur noch in den offiziellen Berichten 
und in verschiedenen statistischen Daten, 
welchen man den Optimismus deutlich an­
sieht. Aber man muß zugeben, daß es sich 
auf verschiedenen Gobieten tatsächlich um ei­
nen Unlschwung handelt, der gegenüber dem 
Vorjahre als Besserung bezeichnet werden 
muß, wenn auch nichts anderes erreicht wur« 
de, als der Abstieg, der schon im Jahre 1929 
einsetzte. 

Vor einigen Tagen brachte Dr. M. Mari-
noviö in der „Politika" einen ausführlichen 
Artikel, in welchem er über den beginnenden 
Aufstieg in der H o l z i n d u st r i e sprach 
und an Hand statischer Daten nachwies, daß 
das erste Halbjahr l933 um 24^ günstiger 
abschnitt als das erste Halbjahr l932. Im 
Zusammenhang mit diesem Aufsatz äußert 
sich eiil Fachmann folgendermaßen über die 
Lage: 

„Betrachtet man die im angegebenen Ar­
tikel veröffentlichten statistischen Daten 
kommt man zu folgenden Schlüssen: Unsere 
Holzausfuhr im ersten Halbjahr war am ge­
ringsten im Jahre 1922. Damals betrug sie 
32S.059 Tonnen im Werte von 284.5 Millio­
nen Dinar. Bon diesem Jahre an war der 
Aufstieg progressiv und erreichte seine Kul­
mination im Jahre 1929 mit 719.307 Ton­
nen im Werte von 697.1 Million Dinar. 
Im Vorjahre betrug die Ausfuhr nur mehr 
28S.25K Tonnen bezw. von 210.1 Millionen 
und in diesem Jahre 350.135 Tonnen bezw. 
2K0.5 Millionen Dinar. Wir sind also auf 
das Niveau des Jahres 1922 zurückgefallen, 
mit dem Unterschied, daß wir das Preisni­
veau dieses Jahres nicht erreicht haben. 

Die jeht beobachtete Besserung der Lage 
kommt daher, weil wir uns zwangsn»eise 
nach neuen Absatzplätzen umsehen mußten. 
So haben wir in Algier und Tunis neue 
Märkte, dagegen in Frankreich, Griechen­
lang und der Schweiz Absatzmärkte verloren. 

Leider ist das B r e n n h o l z g e-
fchäft auch weiter zurückgegangen, ebenso 
auch das Geschäft mit H o l z k o h l e. Auch 
d i e  A u s f u h r  v o n E i c h e n f c h w e l l e r n  
ist stark zurückgegangen. 

Eine Besserung brachte das Geschäft in 
Vau- und T i s ch l e r h o l z, und wir 
können feststellen, daß in zahlreichen Betrie­
ben die Arbeit aufgenommen bezw. verstärkt 
wurde. 

Dabei find sehr große Jntestititonen not­
wendig. Die Lager waren stark gelichtet und 
desortiert. Es waren schon lange nicht mehr 
alle notwendigen Dimensionen vorrätig. Bei 
Einsehen der Geschäftstätigkeit war es not­
wendig, die Lager neu zu sortieren. Diese 
Arbeit kann nicht unbedingt als produktiv 
bezeichi'ct werden. Man weiß niemals, wel­
che Dimensionen benötigt werden. Unsere 
Industrien verknusen nicht immer direkt an 
den Konsumenten, zumeist sind es Zwischen­
händler, die ebenslills nur ihre Lager auf­
füllen wollen. Das ..Auffüllnnqsgeschäft" 
war daher auch der Anfang der Befserung, 
die sich jetzt ans den statistischen Daten er­
gibt. .^ier wurde aber wenigstens 50^ un­
produktive Arbeit geschaffen, eine Tätigkeit, 
die gerade unter den heutigen Umständen 
nickt als rationell anzusehen ist. 

Die Vorteile bestehen darin, daß einer 
g r o s s e n  A n z a b l  v o n  A r b e i t e r n  B e s c h ä f ­
tigung verschafft werden konnte, dies ist 
jedoch zumeist nur unter den gröf;ten Schwie 
rigkeiten möglich gewesen, weil die notwen­
digen Summen nicht oder nur sehr schwer 
aufzutreiben waren. AuS dem Grunde kann 
man beobachten, daß in erster Linie nur die 
siros.on Industrien begonnen haben und jene 
Mittelindnstrien, welchen es gelungen ist, 
sich di^' nötigen Summen zu sichern. Die 'lei­
nen Sägewerke fiihlen die Besserung noch 
nicht oder nur sehr gering. 

Ein zweites Moment ist der P r e i s-
st u r Augenblicklich sind die Notierungen 
so niedrig, daß es sehr fraglich ist, ob sich 
die Investitionen überhaupt bezal)lt machen. 
Der erbi'^hte Abfall war nur auf Grund des 
Prei^tiefs mö-'^lich n. dieser ist so bedeutend, 
daß er jede Rentabilität in Frage stellt. 

Trotzdem kann man mit der Entwicklung 
zufrieden sein, weil sie die Hoffnung gestat-
tet, daß der Geschäftsrückgang sein Ende er­
reicht hat. Klare Konturen eines Aufstieges 
sind noch nicht zu sehen, dafür ist die Zelt 
noch zu unsicher. Auch ist unsere Konkurrenz 
auf den bisher von uns belieferten Wirkten 
noch zu stark, umsomehr da die russischen Sie 
ferungen auch weiterhin sehr groß sind und 
sich in der Zeit, in der die übrigen Länder 
die Hälfte ihres Exportquantums einschrän­
ken mußten, auf das Doppelte vergrößert 
haben." 

SrdSdte Di«dou-fudr 
Nach Mitteilungen der GeneralzlZlldirek-

tion hatte die jugoslawische Biehausfuhr in 
der ersten .Hälfte des laufenden Jahres zu­
friedenstellende Ziffern zu verzeichnen, aller 
dings nur im Vergleich mit der gleichen Zeit 
des Vorjahres, wogegen gegen die früheren 
Jahre ein starker Rückgang wahrzunehmen 
ist. 

An P f e r d e n wulden in der ersten 
Jahreshälfte 1933 insgesamt lO.OVY Stück 
im Werte von 23.3 Millionen Dinar gegen­
über 8700 Stück bzw. 11.4 Millionen Dinar 
in der Vergleichszeit des Vorjahres. ^ An 
Rindern konnten Heuer rund 30.V00 
(14.000) Stück im Werte von 40.8 (20.9) 
Mill. Änar exportiert werden. 

Finale um die TennttmeiftersAaft 
Ha»? gewinnt die Herrenkonkurrenz. — Die Brüder Friedrich entscheiden da» Match. 

— Der Danmckampf z»ischen ZKD—Vdiaci steht 

Bei ziemlichen Interesse wurden Montag 
und gesteril in Zagreb die Endkämpfe um 
die diesjährige Mannfchaftstennismeister-
schast von Jugoslaivien zum Austrag ge­
bracht. Die Meisterschaft verteidigte der 
Zagreber Eislaufverein ZKD, während die 
Vertreter des HaSk die Herausforderer wa­
ren. Bekanntttch werden die Käinpfe ge­
trennt von den Herren und Damen in zwei 
Zonen durchgeführt. HaSk qualifizierte sich 
nach dem Sieg gegen die Mannschaft des 
SSK. Maribor in das Jnterzonenfinale ge­
gen „Sumadija" (Beograd), das die Zagre­
ber glatt für sich entscheit>en konnten. Im 
Match gegen den ZKD trat die Mannschaft 
in derselben Aufstellung wie in Maribor 
an, während der ZKD das Hauptgewicht 
aufKukuljeviö und Fröbe legte. 

.Herren - Sinz e l : Karl Friedrich 
(HaSk) — Fröbe (ZKD) 4:6, 6:1, 7:5, Ku-
kuljeviö (ZKD) - Schäffer lHaök) 2:6. 6:?, 
6:2, KreSimir Friedrich (HaSk) — Podvinee 

(ZKD) 6:4, 6:4, Marer (ZKD) - Dr. Kr-
nic (Ha8k) 6:3, 7:5, Jng. Malaneec (HaSk) 
— Novak (ZKD) 6:2, 6:2. 

D o p p e l s p i e l e :  K u k u l j e v i « ' ,  P o d v i ­
nee (ZKD) — Schäffer, Krnic (Ha^N 6:3, 
7i5, Brüder Friedrich (.Ha^k) — Fröbe, Ma­
rer (ZKD) 6:2, 6:3. 

Für den Sieg war also das ausgezeichnete 
Spiel der Brüder Friedrich ausschlag­
gebend. 

Nach Beendigung der Kämpfe wurden die 
Damenkämpfe aufgenommen. Die Gegner 
sind bekanntlich ZKD u. der Tennisklub aus 
OdZaei. Odiaci gelangte erst nach einem 
Siege gegen den A.T.K, im Jnterzonenfi­
nale in die Herausforderung Frau G o -
sttSa schlug Frl. Matanoviö niit 
6 : 1 ,  6 : 0 ,  w ä h r e n d  F r l .  M a t h e i s  ( O d -
Saci) Frl. Fritzi B l i s mit 6:2, 7.S de-
zwang. Beim Stand 1:1 wurden die Käiilp-
fe wegen Dunkelheit abgebrochen. 

Etwas zurückgegangen ist die S ch w e i-
n e a u s f u h r, hauptsächlich ivegen dc'r 
Schwierigikeiten in der Belieferung Oester­
reichs und der Tschechoslowakei. Trotzdem 
belief sich der Export auf 101.300 -tück ge­
genüber 121.L0l) in der ersten Hälfte des 
Borjahres ini Werte voil W1.7 bzw. N0.0 
Mill. Dinar. Trotz der großen Schwierigkei­
ten ist die Schmeineausfuhr immerhin noch 
etwas höher als in d. Vergleichszeit des Vor 
krisenjahres 1929. Bei Fortfall der Kalami­
täten in den letzten beiden Monaten würae 
sich der Erfolg beiweitem günstiger gestalten. 

An übrigen Kleintieren konnten 
etwa 105.200 (40.800) ini Werte von 5.8 (3) 
Mill. Dinar ausgefiihrt werden. Dn G e-
flügelexport ergab einen Erlös von 
42.9 ((34.A) und anfrischem Fleisch 
u n d  F l e i s c h e r z e u g n i s s e n  5 4  
(51.3) Millionen Dinar. 

Der Gesamtwert des Vieh- und Flerschex-
Portes stellte sich im ersten Halbjahr 19W 
auf 268.5 Mill. gegenüber einem solchen von 
231L Millionen Dinar in der Vergleich 
des Borjahres. 

Ayiaieure maiKdlinn auf! 
Der Ringkampf erfreut sich in unserer 

Stadt einer ganz besonderen Popularität. 
Zunächst waren es die Professionals, d'e 
das Interesse unserer Draustädtler für diesen 
^raftsport envachen ließen. Parallel mit den 
Professionalkämpfen traten auch unsere Aina 
teure vor die Oeffentlichkeit. Die Berufsrin­
ge- sind doch durchivegs ans den Neii^en ser 
Amateure hervorgegangen und da sich dieie 
Ääinpfe noch nach dem Reglement unter-
säieiden, wandte sich ihnen das Jnterc'ssc' liur 
noch in erhöhtem Maße zu. Der Ainateur-
^Itingkainpf kann in Maribor auch auf eine 
schöne Vergangenheit ziirückblicken. Der au' 
so tragische Mise ums Leben gekommene 
Meister der Matte A r z e n s e k ivar Ic'nge 
Jahre hindurch die Zentral^estalt de^ Ma--
riborer Krafts Ports. ArzenZek war nicht linr 
ein berühmter Ringer, sondern auch ein ans 
gezeichneter Lehrer. In letzter Zeit sammelte 
der SSK. Nkarathon die besten und auck 
kräftigsten Leute um si.1i, die bereits in nreh-
reren Gefechten zu beweisen vermochten, 
daß sie den Professionals in nichts nachste­
hen. Die Kämpfe irm die 1"nr!l'i' VanatS-
meistevschaft werden min zeigen, wimivit 
das Können unserer Amateure reicht. 
dci^ sieben Gewichtsklassen werden sich uns 
auch die besten heimischen Kraftsportler vor­
stellen, so daß man voll und ganz C'inblick 
in den Stanli der Dinge wird iiehmen kön­
nen. 

: „RapidS" TenniSteam nach Celjc. sonn 
tag, den 6. d. tragen „Rapids" Tennisspie­
ler. und zwar Frl. Lirzer und Frl. Mary 
.'oalbärth sowie Hitzel, Holzinger, ^redv und 
Walter Haltärth, Rii^rd Lettner, Jng. Dr. 
Lettner und Hans Karbeutz in Celje gegen 
die Tennisriege des dortigen SkiNubs ein 
NevanchetenniSmatch auS. Die Abfahrt er­
folgt S'^nntag mit dem Friihzng l>der nach 
etwaiger Vereiirbarmilg imt Privat-

auto. Die «»bengenannten Damen und Her­
ren mögen ihr Mitwirken dem Mannschasts. 
führe? Sepp H o l z i n g e r bis Donners­
tag, den 3. d. abends definitiv bekanntgeben. 

: Die Tennissettion des GK. Zbelezniear 
teilt allen Interessenten mit, daß sie ihre neue 
Tennisanlage in der TrZaSka cesta eröffnei 
hat. Der Mitgliedsbeitrag ist angesichts der 
vorgerückten Saison äußerst niedrig gehal­
ten. Persönliche oder schriftliche Anfragen 
sind an Herrii G. Mast, Maribor, PuSkinova 
ul. 5 zu richten. 

: Sin Leichtathletikwettkampf Graz—Linb-
ljana geht Samstag und Sonntag, den 5. 
bzw. 6. d. in Ljubljana in Szene. 

: „Haidnk" protestiert. Der Spliter „.Haj-
duk" !^gte gegen den Abbruch des sonntägi­
gen Ligaspieles in Osijek Protest ein. 

: Rene Gchwimnirekorde. Beiin Zweikanipf 
zwischen „Jlirija" und der Susaker „Vikto­
ria", das in Ljubljana MoMag abends vor 
sich ging, wuvd^ mehrere neue jugoslawische 
Rekorde aufgestellt. Die Ergebnisse deuten 
darauf hin, daß Heuer die StaatAmeister-
schaft vom Meer na6i Sloivenien übersiedeln 
wird. So wurde ein neuer Rekord im 200» 
Meter-Brustschwimmen für Damen init 3:32, 
der um 6 Sekunden besser ist als der bishe­
rige, ebenso beim l00-Meter-Rücrenschwim-
men für Herren ein iieuer Rekord mit 1:16,4 
erreicht. Im Stafettenschwinnnen 3lnal 50 
Meter stellte die SuSaker „Viktoria" eineii 
neuen Rekord mit 2:02,4 auf und verbesserte 
damit den am vergangenen Samstag von 
der „Jlirija" mit 2:0-1,8 aufgestellteii Re­
kord. Das Wassertmllspiel zwischen „Jlirisa" 
und „Viktoria" endete untenschieden 3:3. 

: Den Nevanchekampf gegen den Voxklnb 
ttPnnching" tragen die Eisenbahner am ?. 
September in Graz aus. 

: Mir die große Drauregatta 1933 wer« 
den Annieldungen täglich im Mifer-Strand-
bad (bei der Luzsse) cntgegengenommmen. 

X F«sosta»isch . tschechoflowakisther W«. 
renclearing. Die Prager Älndesbank hat bis 
Ende Juli die Forderungen tschechoswwati-
scher Gläubiger bis Nr. 14.948 flüHig ge­
macht und auf die. eingezahlten Forderun­
gen bis Nr. 21.800 Borsc f̂se vorgestreckt. 

X Bodenenteignnngen ungarischer Staats 
biirger. In Beograd ist eine Delegation der 
Verwaltung des Agrarfonds (des sogenann­
ten B-Fonds) aus Paris eingetroffen, um 
mit der jugoslawischen Regierung eine ein­
heitliche Borgangsweise in der Behandlung 
internationaler Agrarprv^sse festzusetzen. 
Hauptsächlich handelt es sich um Bodenent­
eignungen ungarischer Staatsangehöriger. 
Der Agrarfond hat bekanntlich die Aufgabe, 
die Lasten jener Staaten zu mildern, die 
nach den Friedensverträgen für die Boden-
enteignnngen ungarischer Staatsbürger Vnt 
schädigungen zu zahlen haben. Außer Jugo­
slawien kominen hiebei auch die Tschechoslo­
wakei und Rumänien in Betracht. 

X DiSkontermWgnng. Die Bank der 
Niederlande setzte den Diskontzins-
futz von 4 auf 3 /̂s«/« herab. 

X FahrpreisermWgnngen sSr die Rei-
chenberger Meße. Den Besmi^ der 14. 
Reichenberger Mustermesse (Tschechoslowa­
kei), welche vom 12. bis 16. August 1933 ab­
gehalten wird, stehen vevschisdene Fahrpreis 
ermaßiqungen auf Bahnen und Schiffen zur 
BerKgung. In der Tschechoslowakei werden 
je nach der Gntfemung Einnäßigungeu in 
der Höhe von 33 bis 50»/o, in Oesterreich 
2>5 bis 3V?S und in Jugoslawien für die 
Rückflchrt K05S gewährt. Auf den Schiffs 
fahrtÄinien genießen die Besuch gegen Vor 
Weisung des MesseauSwei-ses Fahv^snach« 
lässe von 10 bis 50'/». 

Radio 
Donnerstag, den Z. Angnst. 

L i u b l i a n a  1 2 . 1 5 :  S c h a l l p l a t e n .  ^  
18.30: Radioorchester. — !9.30: Frauen­
stunde. 20: Slowakische Frage. — S0.30; 
Gesangsvorträge. — 21.50: Tanzmusik aus 
Bled. — Beograd 11.20: Schallplatten. 
— 12.05: Konzert. - 18: Physik. — 18.30: 
Plauderei. — 20.30: Uebrtragung aus Ljub» 
ljana. — 22.30: Zigeunermusik. — Wien 
11.30: Schallplatten. — 12: Mittagskonzert. 
— 15.55: Schallplatten. 16.35: Was 
wußte man iin Altertum von Chemie? 
17.25: Konzertstunde. — 19: Unterhalwngs-
konzert. — 21: Symphoniekonzert. — 22.45 
Tanzmusik. — Breslau 21.10: Arbeiter 
musizieren. — 22.30: Großer Tanzabend. — 
Straßburg 20: Presseschau. — 20.30: 
Konzert. — Mühlacker 21: Konzert. 
22.30: Lieder von Richard Strauß. 
Leipzig 20.30: Politisches Brettl. ^ 
2 1 . 2 5 :  O r c h e s t e r k o n z e r t .  —  B u k a r e s t  
20: Gesangsvorträge. — 20.20: Symphonie-
konzert auf Schallplatten. — Rom A>.I0: 
tzoffmanns Erzählungen, Operette. — Z ü« 
r i ch 19.W: Italienische Melodien. Sc!^ll-
Platten. — 20.15: Heitere Lieder. - 21.10: 
Konzert des Wiener Gnitarre-Kammermu« 
siktrios. — 22: Stammtischgeschwatz. ^ 
Prag 20.20: Hebräische Melodien. — 
2 2 . 1 5 :  K o n z e r t .  —  N o r  d - J  t  a l i  e  «  
20.30: Hossmanns Erzählungen, Oper. — 
M ü n ch e n 20: Rheinischer Wem. — 
21.50: .Konzert. — Budapest 20.15' 
Zwei komische Opern. — 21: Jazz'nnsik. — 

^  W a r s c h a u  3 0 :  P o p u l ä r e s  K o n z e r t .  ^  



,^»Waribo«r Zeivmg^ ^«mer AV. 

VsrsIcksrui^gIIUmm« 

«In« D ÎIIIon 
<4. Fortsetzung.) 

Seine Augen find wie die eines gehetzten 
Tieres. 

^Sfpvache hilft nicht, Inge,,." 
„Sie erleichtert, Garlo." 
„Rein, nur wirkliche Hilfe erleichtert." 
„Melleicht — kann ich dir helfen?" 
„Du? Ach, Inge, womit? Wir sind ja 

alle gleichermaßen betroffen." 
„Das schon. Aber du l)ast doch noch per^ 

sönliche Sorgen. Du deutetest es mir heute 
nachmittag an. Hast du Onkel — gebeichtet?" 

Er lachte kurz und rauh auf. „Wo denkst 
du hin? In dieser Siwation ausgerechnet 
meine Schulden emgestehen! Meine Spiel­
schulden!" 

„Ich denke, die müsjen sofort beglichen 
werden, Carlo?" 

„Ich Hube sie ja auch bezahlt und um daS 
zu können, neue und größere gemacht, für 
die natürlich Zinsen gerechnet werden." 

„Ich verstehe, Wncherzinsen." 
„So ähnlich," versetzte er verbissen. „Nein, 

nach allem, was Papa mir gesagt hat, war 
an eine Beichte nicht zu.denken. Er hätte es 
wohl auch nlit feinen Ehrbegriffen nicht ver­
einen können, mir meine Schulden jetzt noch 
abzunehmen. Da er sicher ist, liquidieren zu 
müssen, gehört nach seiner Auffassung nichts 
mehr ihm selbst." 

„Diese Auffassung dürste richtig sein, 
Carlo." 

„Ich glaube, die dreißig Tausend, die ich 
brauche, könnte er ruhig noch rausrücken. 
Das wäre keine ehrlose.Handlung." 

„Für Onkel wohl doch!" 
Und Inge denkt, wie sorglos ist er doch 

und wie schrecklich wenig weiß er als Sohn 
seines Baters von dem Unheil, das sich über 
dessen Haus zusammengezogen hat. 

Roman von Lola Stein 
(Nachdruck verboten.) 

Sie bemüht sich, ihr Entsetzen zu verber­
gen. Dreißigtausend Mark also! Ein Vermö­
gen w der heutigen Zeit. Ein um so größe­
res Kapital bei dem Stand der Firma. 
Wenn Lorenz Detlefsen davon erfährt . w . 
Es ist nicht auszudenken. 

„Ich danke dir, daß du mich vorhin mit 
Papa allein gelassen hast,".unterbricht Car­
los müde Stimme ihre Ueberlegungen. 
„Sonst hätte der alte Buchner sich auch das 
alles noch weiter mit angehört. Es war 
brutal von Papa, in eurer Gogentvart zu 
reden. Er hat vielleicht recht mit allem, was 
er sagte, aber er hätte doch eine andere 
Form dafür finden können. 

Ich bin vierundzwanzig Jahre und habe 
nichts für die Firma geleistet! Ich habe in 
den Tag hinein gelebt und noch Schulden ge­
macht! Und nun, statt Papa eine Stutze zu 
sein, verschlimnlere ich die furchtbare Situ­
ation für ihn. Er hat mir schon oft ins Ge­
wissen geredet, und ich habe nie auf ihn ge­
hört. Habe das ganze Äben biA heute wie 
ein Spiel genommen! 

Aber ich habe doch nichts eigentlich Schlech 
tes getan! Nie zuvor habe ich zu viel Geld 
verbraucht. Bis ich in diese Gesellschaft kam, 
in diesen Klub .. ." Er bricht a»b. 

Jngeborg sitzt regungslos und lauscht sei­
nen Bekenntnissen. Sie wagt kaum zu atmen. 
Carlo fährt nach einer Weile fort: 

„Es ist wahr, ich habe mich in der letzten 
Zeit kaunl noch umS Geschäft gekümmert. 
Aber Papa hätte mich schon längst darüber 
aufklären müssen, wie kritisch unsere Lage 
war." 

„Sie ist sehr Plötzlich kritisch geworden, 
Carlo. Durch die unerwartete Baisse auf 
denl Gummimarkt. Daß alle Geschäfte und 

auch wir schwer in diesem Winter zu kämp­
fen hatten, mußtest du wissen." 

»Das natürlich! Aber ich nahm eS für un­
ser HauS nicht so ernst." 

„Ich habe einige Male oersucht, über un­
sere Sorgen mit dir zu sprechen. Du hörtest 
mich kaum an, Carlo, obwohl du weißt, wie 
sehr ich mich aus inerer Neigung für alles 
Geschäftliche interessiere und wie eng ich mich 
mit dem Wachsen und Gedeihen eurer Firina 
verbunden sühle." 

»Ich glaube, du übertreibst. Es ist ein merk 
würdiges Zusammentreffen, daß ich gerade 
heute, als ich mich Papa offenbaren und ihn 
um Geld bitten wollte, das Schreckliche er­
fahren mußte. Nun weiß ich nicht weiter!" 

„Wie kann ich ihm helfenV" grübelte das 
Mädchen. „Er sagt mir das alles doch, da­
mit ich ihm beistehe.* 

Denn sie fühlt, daß er nicht aus Liebe und 
Mitteilungsbe^rfnis rodet. Nur weil er 
verzweifelt ist. 

Plötzlich weiß fie, wie sie ihn» helfen kann. 
Ein Heller Schein geht über ihr säMes Ge­
sicht. Sie öffnet ihren alten Sekretär und 
entnimmt ihm eine Schmuckschatulle. Dann 
glänzen Perlen in ihren Händen auf. Eine 
Reihe großer, küstilicher, mattschimmernder 
Perlen. 

„Du weißt, daß ich sie von unserer Groß 
Mutter geerbt habe, Carlo. Du erinnerst dich 
nicht? Die Kette war doppelt so lang, alter 
Detlefsenscher Familienbesitz. Sie wurde ge 
teilt, als Großmutter starb. Die eine Hälfte 
erhielt deine Mutter, und von ihr wird Inez 
sie einmal erben. Me andere fiel inir zu, 
weil meine arme Mutter damals schon tot 
war. Du weißt ja, daß ich mir nicht viel 
aus Schmuck mal^, daß ich die Perlen nie 
getragen habe. Auch die Ringe und Nadeln 
nicht, die ich besitze. Sie ist viel mehr n>ert, 
als die dreißigtaufend, die du brauchst. — 
Nimm sie." 

„Deine Perlen, Inge, für meine Schul 
den? Niemals!" 

„Sei nicht kleinlich! Zwischen uns soll eS 

TonnerStag, den Z August 1933. 

gar kein Mein und Dein geben Einmal 
ivevden wir alles gemeinsam besitzen. War­
um nicht heute schon diese Perlen? l'.cbe 
sie dir mit ganz leichtem Herzen, glaube 
mir, Carlo. Und bin froh, wenn ich dir bei­
stehen kann." 

„Wenn du an dem Schmuck nicht häng^, 
lso doch an dem Erbstiick, Inge. Ich n^eiß, 
daß du pietätvoll bist. Ich kann die Kettc 
von dir nicht nehmen." 

Er ist tief beschämt. Die Erwähnung ihrer 
gemeinsamen Zukunft ytN ihn sch.ver getrof­
fen. Seit Wochen kann, er sich ja seine Zu­
kunft.nicht mehr cm Inges Seite denken, die 
er verraten ulld betrogen hat. 

Äber so sehr zum Schurken kann er nicht 
an ihr tveri>en. Er erhebt sich und sagt ziem­
lich brüsk: 

„Kein Wort weiter über diese Sache!" 
Sie bitte: „Ninlm die Perlen, Carlo! Be­

freie dich und uns alle aus dieser unwürdi­
gen Situation, Schulden zu haben. Du 
brauchst ja nicht die ganze Kette zn verkau­
fen, ein Teil genügt schon. Und ist heute auch 
leichter loszuschlagen als das ganze wertvol­
le Stück." 

Sie reicht ihm die Perlen noch einmal mit 
einer beinahe flehenden Gebärde. Aber er 
weist sie wie^r zurück. 

„Ausgeschlossen, Inge! Es wird und mnft 
sich ein anderer Weg silr ulich finden lassen." 

„Welcher, Carlo?" fragt sie niedergeschla­
gen. 

„Das werden wir sehen. Wenn ilberhaupt 
die Perlen, so käme doch noch früher ManmS 
Kette für mich in Frag^, als deine." 

„Deine Mutter l)ängt sehr an Schmuck. Ihr 
darfst du die Kette nicht nehmen. Auch wür­
de dein Bater dann ja doch von deinen Schnl 
den erfahren, was vermieden werden mnß. 
Ich finde auch, daß deine zukünftige Frau 
viel eher dir helfen darf als deine N^nttsr, 
die jetzt so schwer betroffen ist." 

Sie fühlt plötzlich ihr« 5'>ände ergriffen 
und mit brennenden Küssen bedeckt. 

(Fortsetzung folgt.) 

ldein«' /̂ meissr 
/^nfrsgon vinä s !n öflet-

h msfk« bvizrulvgvn, öa snsonston «II« /^cknlnlstfstlon 
niokt w ctsi- !.ag« lst,'<j3L eflvcklqon. 
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Ngenten, .Hausierer gesucht zur 
Ät'ariborer Fesbivochc fiir Jux-, 
Spiel- und Gesck^nlartike!. un« 
gemein l'illig u. leicht verkütts. 
lich. Sa,reibet sofort, konnne 
en. mit Ware i,ncb dort Als 
Mution nö» 
tiq. Bruttner, Zniireb, Prera-
dlwi^eva ul. lIL-tl 

tStet /Vtotten! 

Mädche>^nslo«at Schlaft Hu­
bertus, Amj^etten Oestcreicki. — 
Hauswirtschaft, Wie«le: F"!»-
süchc, 
flügelzucht; Cpmch-'n, '''?vsik 
!>1i!nstflewcrbc, Tennis, Tanzeu 

I Fechten, Reiten, Autolenkcn 
'Wintersport. Mlimtlich '.XX 
sSchillinge. Prospekt. 

Dauerhafte vlilhlampeuk Da« 
Alleinverkanfsrecht von Tlüh-
lampm ist abgeschafft wordenl 
Sie dikfen mlnmehr Ihren Be-
da^an Tltlhlampen decken, wo 
es !̂ nen beliebt. Dauerhafte u. 
stute Glühbirnen bekommen Sie 
»bei der s^irma Jos. Wipplinqe? 
Iurviöeva  ̂ M 

DVVVVtzVVGGGGWVVVVVGH 
Äowenische u. deutsche Viicher, 
Mmmve m0d wisjenischastliche, 
zu verkaufen. Krekova Tiir 
ö. 9S42 

Indi«m - Polizei . Seout» fust 
neu. um WYO Diu. zu verkau 
fen. Anfr. an I. Babiö. Mari 
l'M, GkiHyliÄka ul. 24. g244 

He», 3 WagAvnH, ss,^. W »er. 
klaufen. Adr. Berw 

Sauft Gparksiebiicher d. Mest« 
na I)raniluica Maribor. Auge» 
bvte unter „Barzahlung" an d. 
Verw. VLtt8 
4^Di«ar 1 Li^ 
Ung, Sylvaner prima ab l)eute 
im Bnschcnischank Borau, Melj« 
ski hrib N. 9215 

tiaften und Waschtisch, weis,, 
werden ^ekciuft. Antr. unter 
„j^'asten" an die Berw. t>2W 
Alte« Gold und Lilbermünze« 
ause zu HSckistvreisen. M. !^l' 

qer'S Sohn. Gosposka ulica Ib. 
«979 

Baugrund, m». Obst- und 
Kemüsegarten, Cch^t erniite».» 
qrund, zu verkaufen. Ob lireM 
IX». 
BauMatz Nlihe Stadtzentrum 
wird billiq geqen Sparbuch der 
Mestna hranilnica verkauft. — 
Unter ..Geschlossener BaupKih" 
an die Berw. 02! 1 

r» ««SFsi» 

Größeres Aim«er mit SÄche, 
kann auch hofseitiq sein, w-ni» 
mi>^Uch ini Stadt^ntrum gele­
gen, wird gesucht. Zuschriften u. 
„Mitte Auqust" an die Beriv. 

s>2KS 
Suche Wohnuna oder Villen, 
ziiinncr n^it kleinem Vierten. 
Anlväac an die Berwalt. unt>^r 
..B. 9269 

Kmzleifraft mit langjähriger 
Praxis sucht Posten. Anfrcigen 
uater „G^'nau' an die Verw. 

,»2« 

Kusilunft d«Im o6O? 
d«I ?r«Idu?g im 

21jähriges Mädchen mit HanZ-
lialtuugsschule sucht Stelle zu 
KiirderiL oder als .'^'^ausfrau. — 
Uuter „Deutsch.slowenisch" an 
die Berw. !^25.'i 

Sehr reine Bedienerin, die ko­
chen kann, wird gesucht. Gret^nr 
Liöeva ul. 26/2. 9Sb5 

llimlllMB. 
»u« Qukeiiei» u. 
niei»t von 

mit 
j«6vln Arsten»!: 
^oks, Kvdlo u. 

Illiltnllilslt 
kiM»»»»«!. 

tVovl 8»6. 

Wohnung, Zinnner und Mch^', 
samt Zuliehör «1» lü. ÄNjjust nn 
kinderloses Ehepaar ve.mie-
ten. Adr. Benv. V27l 
Gasthaus mit Sit̂ garten, ! Lo­
kale, 2 Wohnräunie. zu i't?rpach 
ten. Kleiner Zins. ?ldr. L^eriv. 

9270 
Sonnige dreizimmeriqc Villen-
«ohnung mit Garten, BciÄ und 
allem Zubehör ab l- September 
zu vermieten. Anfr. Äcttej^'va 
ul. 4, nachnlitta^s. >>257 

Erzieherin (Lehrerin), als sol« 
che schon tätil^. sucht für vor­
mittag oder nachmittag Anstel­
lung. Anträge unter „Gewissen 
liaft" an die Berw. SS66 

?eeknikum ßLon5^an?e 
D »K 

fvrmtt-IiwDvoau unil eieil»?o»e»nur 
pÄ»p«Il» ?«I ' >. I'luU-iuidau unä ^utomodUbsu 

Zimmer und Kiiche ab Au» 
gust zu vernlieten. Ob bregu IS 

9249 

Werlitätte mit Ki-aft- u. Licht-
anschluß geeic^net für kleineres 
Industriettntcrnel)men. zu oer« 
ulieten. Anfr. Kopitarjeva uli« 
ca 8. ^24? 
Leeres Zimmer sanlt Nelien» 
räum sofort abzuqeden. Ankr. 
KoroSLeva ul. 20/1. 92ök 
Möl'l. Zimmer nut sev. Ein. 
gang sofort zu verulletcu. Str» 
ma ul. 10, Kröeninii. 3250 
Leere« Zimmer 
Adr. Berw. 

.^u vermieten 
02SI 

Zwet schöne, sonnige, möblieru 
Zimmer, separ. Elili^.inti, elettr. 
i^icht, sofort zu vermieten. Äo« 
jaSniZka ul. 18. 92bl 
Wohnung, l Zinlmer u. !>iuche 
abgeschlosseu, ini 2. Stocl, nur 
an kinderlose, stabile, riil)ige. 
pünktliche und aus;elliewöhnlich 
reine P<irtei. ev. mötiliort ab 1 
September zn vermietdn. Aür. 
Berw. ^ 0262 
Lokal, als Werkstälte geeignet, 
sofort zu vermieten. Oti bregl 
.'10. 0263 
Mölil. Zimmer zu vermieten. 
Korokka c. 41. .^'»oclwart. «i207 
Zimmer, Nllche. (^rten um 
Dinar zn vermieten. Tezno, 
Canlarjeva ul. ü8. ^248 
Z»ei IrSulein werden ili .«»kost 
und Wohnnng genoinmen. An­
lagen in der Pertv. 9272 

Zc«Zv«»pe»««>Si»« 

Heirat! Fiir meinen Freund, 
elog. gediegenen Bierziqer in 
erstklassiger ^^ition. suc!^ Da« 
me zwecks Bekanntschaft u. Hei­
rat. Mitgift kein .<L>indernis. 
Nichtanonyme Schreiben erbeten 
imter „Blondine" an die Ver­
waltung. »258 

»GGGGGGGVGGeVGVGVGG» 
Hotelft»De»frau, selbständige 

tüchtige Krajt per sofort gesuckit 
Anträge unt. „Guter Verdienst" 
an die Berw. ')273 

Lehrmädchen siir SSineiderei 
wivd sc>^t aufgenommen. --
^ula l!^Ier, Grefti>reii1eva^ 
ul. v. s12Ü4I 

l^tt5ere liebe, 
snnte, t'rml 

LutL I^utter, d/xv. öekvjexLrmutter» (ZroLmutter un<l 
9260 

U»ul» 
Llsendaknersvltvo 

j'.t Vienkits«. lZen 1. >^uxu8t 193^ uni K v!ir srüil. nk,Ll, kurzem I^eiden unci 
v,)szenon mit clcn 'I rüiituneen ^er d!. I^elixion im 7Z. I.ekcn'^jkitire xotterxe-

Oas I.L!e!ienl,..:t:ünklli^ 6er teuren vsiilnkesctiiccicnei, tiuäet Vouner.', 
tu«, lien Z. ^ULUiit 19.?.^ NM Vlllsi I^Iir, von clor Ul:ic.'Iicli!i^lI!L clcs ^!Il;emeint:ii 
KrunkeniiuuijLii ^U5 uuk <len /^itx<!Ä>euen-I^riecIkc)f ji> ?.>l?reZje 5tntt. 

j>»gridl»r. podroije. cklea««. 8-vnet. (Zra?. /svrj!. den 2. ^uenst 
.inbvt. Viktor. Konr«I. I^lekasl unä ferölnsnä. ^l)I,no: (Zustl unä Vetv. 
l c'^kter; ^osvt Vrunkoilvr unö krsn^ Vlstsler. ^clnvie^t.r.'iülinc: 
». dcdwieLertüciiter. SiimtNcke Enkeln, ^nllslinnen un6 Vvrvsnlitvn 

pIsle ue'-clc-n nic-In 

- !)kuck «o l^.rikvi. M. r», ä«» S»ra>,«»b« »oä ä« ««»»»»»rUtedi 


